Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


Sonnabend den 17. Auguſt 


1844. 


Inland. 

Berlin, 14. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Direktor, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath v. Sieg⸗ 
hardt zu Wanzleben, als Rath an das Ober-Landes⸗ 
Gericht zu Poſen zu verſetzen; und dem Kreis-Steuer⸗ 
Einnehmer Bus ke zu Templin den Charakter als Rech: 
nungs⸗Rath beizulegen. 


Bereits vorgeſtern erhielten wir Nachrichten aus 
Berlin, welche dort am 12ten d. M. vorgefallene Ar⸗ 
beitsverweigerungen in den Kattun⸗Fabriken, namentlich 
der Dannenbergerſchen Fabrik, meldeten. Wir überge⸗ 
hen für jetzt alle Details dieſes Vorfalls und beſchränken 
uns darauf, folgende amtliche Bekanntmachung 
mitzutheilen: „Die Lage der hieſigen Kattun⸗ 
drucker iſt ſeit mehreren Jahren der Gegenſtand ſorg⸗ 
fältiger und umfaffender Unterſuchungen der Staats⸗ 
und Kommunal⸗Behörden geweſen. Es hat ſich erge⸗ 
ben, daß der Grundſatz der freien Bewegung, welcher 
die Baſis unſerer Gewerbe⸗Geſetzgebung bildet, in den 
Verhältniſſen dieſer als freie Gewerbe-Gehülfen anzu⸗ 
ſehenden Leute nirgend verletzt, ihre Rechte überall ge⸗ 
wahrt, und einzelne Verlegenheiten nur allein die un⸗ 
vermeidlichen Folgen vorübergehender Konjunkturen ge⸗ 
weſen find. Gerade jetzt iſt bei ausreichender Beſchäf— 
tigung der Kattun⸗Fabriken und wohlfeilen Preiſen der 
erſten Lebens⸗Bedürfniſſe weniger Grund zu Beſchwer⸗ 
den vorhanden, als ſonſt. Dennoch ſind, wahrſcheinlich 
angeregt durch die Beiſpiele eines Nachbarlandes, ſeit 
einigen Tagen auch hier Arbeits = Verweigerungen in 
Maſſe in verſchiedenen Kattun⸗Druckereien vorgekommen, 
welche, inſofern dadurch Polizeigeſetze übertreten worden, 
das Einſchreiten der Behörde mit Strafen und Verhaf⸗ 
tungen nöthig gemacht haben. Störungen der öffentli⸗ 
chen Ordnung haben bis jetzt nicht ſtattgefunden und 
find, bei der Geſinnung der größtentheils zu der gebil⸗ 
. Arbeiter⸗Klaſſe gehörenden Betheiligten und den 
0 ok . re Vorfichts = Maßregeln, auch nicht zu 

Mach nigl. Polizeij; Präſidium, v. Puttkammer.“ 

mmen: Se. Excellenz der G h. Staats⸗ 

1 Gra 3 er eh. a 


Die Einleitung und die erſten 4 
Allerhöchſten Verordnung über die . 
20. Juli, enthalten in der neueſten Nummer der Ge⸗ 
ſetzſammlung, lauten: „Ich habe beſchloſſen, den Ehren⸗ 
gerichten in der Armee nach dem im Laufe der Zeit 
hervorgetretenen Bedürfniſſe einen erweiterten Wirkungs⸗ 
kreis zu geben, und verordne, unter Aufhebung aller 
bis jetzt gültigen Vorſchriften über die Ehrengerichte, 
was folgt, § 1. Der Zweck der Ehrengerichte iſt; die 
gemeinſame Ehre der Genoſſenſchaft, ſo wie die Ehre 
des Einzelnen zu wahren; gegen diejenigen Mitglieder, 
deren Benehmen dem richtigen Ehrgefühle oder den 
Verhältniffen des Ofſizierſtandes nicht entſpricht, auf 
dem hier weiterhin bezeichneten Wege einzuſchreiten und, 
wo es nöthig, auf die Entfernung unwürdiger Mitglie⸗ 
des aus der Genoſſenſchaft anzutragen, damit die Ehre 
ten Preufifchen Offizierſtandes in ihrer Reinheit erhal⸗ 

A der gute Ruf jedes Mitgliedes, ſo wie des 
Ehrengerichrdeflackt bleibe. § 2. Zur Beurtheilung der 
laſſungen 125 gehören: 1) alle Handlungen und Unter⸗ 
bar bezeichnet de nicht durch beſondere Geſetze als ſtraf⸗ 
oder den Verhſſteichwohl aber dem richtigen Ehrgefühle, 

d zwar vor „niffen des Offizierſtandes zuwider find 
aud! ke gsweiſe; a) Mangel an Entſchloſſenheit; 
b) fortge rete® und Überhaupt ein ſolches Schuldenma⸗ 
chen, mit dem ein unredliches Benehmen oder ſonſt eine 
Beeinträchtigung der Standes⸗Ehre verbunden iſt; e) eine 
dem Offiziere in Rückſicht auf ſeine kriegeriſche Beſtim⸗ 
mung nicht geziemende, oder eine ſolche Lebensweiſe, die 
dem Rufe der Genoſſenſchaft durch eine unrichtige Wahl 
des Umganges nachtheilig werden kann; d) Mangel an 


Verſchwiegenheit über dienſtliche Anordnungen; e) Nei⸗ 
gung zum Trunke oder zum Spiele, wenn Warnungen 
und Disziplinarſtrafen ohne Erfolg geblieben ſind, oder 
wenn dadurch ein öffentliches Aergerniß veranlaßt wor⸗ 
den iſt; 1) unpaſſendes Benehmen an öffentlichen 
Orten; g) fortdauernd mangelhafte Erfüllung der Dienſt⸗ 
obliegenheiten; h) wiederholtes und vorſätzliches Ueber: 
treten der Standespflichten. 2) Die Streitigkeiten und 
Beleidigungen der Offiziere unter ſich, ſo wie die An⸗ 
reizungen zum Zweikampfe — nach dem deshalb er⸗ 
laſſenen beſonderen Geſetze — in ſofern dieſelben nicht 
im unmittelbaren Zuſammenhange mit einem Akte des 
Dienſtes ſtehen und deshalb zugleich als Dienſtverge⸗ 
hungen zu betrachten und zu beſtrafen ſind. § 3. Den 
Ehrengerichten ſind, mit Ausnahme der Generalität, un⸗ 
terworfen: 1) alle Offiziere des ſtehenden Heers und der 
Landwehr; 2) die Offiziere der Gendarmerie; 3) die auf 
Inaktivitätsgehalt ſtehenden Offiziere; 4) die mit Pen- 
fion zur Dispoſition geftellten Offiziere; 5) die mit 
Vorbehalt der Dienſtverpflichtung aus dem ſtehenden 
Heere ausgeſchiedenen Offiziere, und 6) die verabſchie⸗ 
deten Offiziere, denen die Erlaubniß ertheilt worden iſt, 
Militairuniform zu tragen. § 4. Die Ehrengerichte kön⸗ 
nen, außer auf Freiſprechung erkennen: a) auf eine War⸗ 
nung, b) auf Entlaſſung aus dem Dienſte, c) auf Ent⸗ 
fernung aus dem Offizierſtande, mit welcher der Ver⸗ 
luft des Titels, der Charge und die Unfähigkeit zur 
Wiederanſtellung als Offizier verbunden iſt, d) auf Ver⸗ 
luft des Rechts, die Militäruniform zu tragen, als Strafe 
für die im § 3 unter Nr. 6 aufgeführten Offiziere, 
e) auf Entfernung aus dem bisherigen Wohnorte, als 
Strafe für die eben da unter Nr. 3 und 4 aufgeführ⸗ 
ten Offiziere.“ — Die Allerhöchſte Verordnung über 
das Verfahren der Ehrengerichte und die Be⸗ 
ſtrafung des Zweikampfs unter Offizieren 
(von demſelben Datum und in derſelben Nummer der 
Geſetzſammlung) beſagt in der Einleitung: „Der Zwei⸗ 
kampf, ſo wie die Herausforderung zum Zweikampfe iſt 
durch die Geſetze verboten und ſtrafbar. Dennoch wird, 
oft wegen der unbedeutendſten Veranlaſſungen, von Of⸗ 
fizieren Meiner Armee der Zweikampf als Mittel zur 
Wiederherſtellung der wirklich oder vermeintlich gekränk⸗ 
ten Ehre gewählt. Ich habe deshalb, um Zweikämpfe der 
Offiziere ſo viel als möglich zu verhüten, den Ehrengerich⸗ 
ten das Amt als Schiedsrichter in allen unter Offizieren 
vorkommenden Streitigkeiten und Beleidigungen, inſofern 
ſie nicht im unmittelbaren Zuſammenhange mit einem 
Akte des Dienſtes ſtehen, zu übertragen beſchloſſen.“ — 
Die Straf⸗Beſtimmungen find in den $$ 16—37 ent⸗ 
halten. Dieſe lauten: § 16. Sollte eine unter Offizie⸗ 
ren vorgefallene Streitigkeit oder Beleidigung nicht durch 
das Ehrengericht beizulegen ſein und die Betheiligten 
zu erkennen geben, daß ſie bei dem Ausſpruche des 
Ehrengerichts wegen der eigenthümlichen Verhältniſſe 
55 Offizierſtandes ſich nicht beruhigen zu können glau⸗ 
en, ſo find die Verhandlungen des Ehrengerichts zwar 
fe fließen, zugleich aber die Betheiligten auf die in 
en 89 21 und folgenden enthaltenen Strafen des Zwei⸗ 
kampfs vom Ehrenrathe aufmerkſam zu machen. § 17. 
Erfährt in einem ſolchen Falle ($ 16) der Ehrenrath, 
daß die Betheiligten zum Zweikampfe zu ſchreiten be⸗ 
abſichtigen, ſo hat er das Recht, auf dem Kampfplatze 
zu erſcheinen, und wenn es ihm in Vereinigung mit 
den Sekundanten nicht möglich fein ſollte, eine Aus⸗ 
gleichung herbeizuführen, als Kampfgericht den Gang 
und das Ende des Zweikampfs zu regeln. $ 18. Wäh⸗ 
rend des Kampſes kann das erſte Mitglied des Kampf⸗ 
gerichts einen etwa eingetretenen Mißbrauch der Waffen 
unterſagen; das Aufhören des Kampfes aber, ſobald ihm 
dies unter den obwaltenden Umftinden und in Rück⸗ 
ſicht auf die Standesverhältniſſe zuläſſig erſcheint, ge⸗ 
bieten. Wer dieſen Anordnungen nicht Folge leiſtet, 
ſoll ſo geſtraft werden, als wenn er im Dienſte den 
Befehlen ſeines Vorgeſetzten entgegen handelt. § 19. 


Gleich nach beendigtem Zweikampfe tritt unter Zugrund⸗ 
legung der beim Ehrengerichte ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen die Beſtrafung wegen des vollzogenen Zweikampfs 
ein, in ſofern nicht beſondere Ereigniſſe während des 
Zweikampfs oder der Ausgang deſſelben eine neue Un⸗ 
terſuchung nöthig erſcheinen laſſen. § 20. Wird eine 
ſolche Unterſuchung erforderlich, ſo hat dieſelbe der be⸗ 
treffende, mit der höhern Gerichtsbarkeit verſehene Be⸗ 
fehlshaber ſofort anzuordnen und für die Beſchleunigung 
möglichſt zu ſorgen, damit ſo ſchnell als irgend thunlich 
über die Betheiligten durch ein Kriegsgericht erkannt 
werden kann. § 21. Iſt in dem Zweikampfe keiner der 
Duellanten getödtet worden, ſo haben beide Theile, mit 
beſonderer Rückſicht auf die erfolgte leichtere oder ſchwe⸗ 
rere Verwundung, einmonatlichen bis zweijährigen Fe⸗ 
ſtungsarreſt verwirkt. § 22. Iſt im Zweikampfe einer 
der Duellanten getödtet worden oder der ſpäter erfolgte 
Tod die unmittelbare Folge der im Zweikampfe erhal⸗ 
tenen Wunde, ſo trifft den Ueberlebenden ein bis vier⸗ 
jähriger Feſtungsarreſt. § 23. War die Herausforde⸗ 
rung auf eine ſolche Art des Zweikampfes, welche die 
Tödtung eines der beiden Theile zur unabwendbaren 
Folge haben mußte, oder dahin gerichtet, daß der Zwei⸗ 
kampf ſo lange fortgeſetzt werden ſolle, bis einer der 
beiden Theile getödtet fein würde, fo. tritt, wenn bei 
dem Zweikampfe einer der beiden Theile getödtet wor⸗ 
den, fünf⸗ bis zehnjähriger, und wenn keine Tödtung 
erfolgt iſt, zwei⸗ bis ſechsjähriger Feſtungsarreſt ein. 
$ 24. Hat der Ueberlebende a) in dem Zweikampfe die 
herkömmlichen oder verabredeten Formen deſſelben ab⸗ 
ſichtlich verletzt und dadurch den Tod des Gegners be⸗ 
wirkt, oder b) den Gegner, nachdem er wehrlos gewor⸗ 
den, getödtet, fo hat derſelbe zehn- bis zwanzigjährigen 
Feſtungsarreſt und Dienſtentlaſſung verwirkt, § 25. Iſt 
der Zweikampf ohne Anzeige ($ 2) der ihn veranlaſſen⸗ 
den Streitigkeit vollzogen worden, ſo teitt der, wegen 
der Vollziehung deſſelben an ſich verwirkten Strafe a) 
in den Fällen des § 21 zwei⸗ bis viermonatlicher, b) 
in den Fällen des § 22 ſechsmonatlicher bis einjähri⸗ 
ger, und c) in den Fällen des § 23 eins bis zweijäh⸗ 
riger Feſtungsarreſt als Strafſchärfung hinzu. § 26. 
Eine gleiche Straffhärfung (§ 25) ſoll diejenigen tref⸗ 
fen, welche, während die Sache vor dem Ehrenrathe 
oder dem Ehrengerichte ſchwebt, zum Zweikampfe ſchrei⸗ 
ten; ſo wie diejenigen, welche den Zweikampf ohne Se⸗ 
kundanten vollziehen. § 27. Kartellträger, Sekundanten 
und Zeugen des Zweikampfs haben in den Fällen der 
$$ 25 und 26 einen ein- bis ſechsmonatlichen Feſtungs⸗ 
arreſt verwirkt. § 28. Bei Zumeſſung der Strafen 
($ 21 und folg.), ſei es, daß die Beſtrafung auf Grund 
der ehrengerichtlichen Verhandlungen oder der ſpätern 
über den Ausgang des Zweikampfs ſtattgehabten Unter⸗ 
ſuchung erfolgt, iſt ganz beſonders zu berückſichtigen: 
a) ob der Urheber des Zweikampſs denſelben abſichtlich 
und böswillig herbeigeführt hat; b) ob dies nur in lei⸗ 
denſchaftlicher Aufregung geſchehen iſt; e) in wie weit 
die eigenthümlichen Verhältniſſe des Offtzierſtandes mit⸗ 
gewirkt haben, und d) ob die Folgen des Zweikampfs 
nur durch die nothwendige Abwehr herbeigeführt ſind. 
§ 29. Wer hiernach ($ 28) als ſchuldig am Zweikampfe 
befunden wird, iſt in der Regel, — wenn nicht eigen⸗ 
thümliche Verhaͤltniſſe ihm zur Entſchuldigung gereichen 
und eine Strafmilderung rechtfertigen — noch einmal 
ſo hoch zu beſtrafen, als derjenige, welcher für nicht 
ſchuldig am Zweikampfe erklärt wird. § 30. Wird, 
wenn eine Tödtung erfolgt, der Ueberlebende für den 
ſchuldigen Theil erklärt ($ 29), fo hat derſelbe, wenn 
Strafmilderungsgründe nicht vorhanden ſind, außer dem 
ihn treffenden Feſtungsarreſt die Dienftentlaffung vers 
wirkt. Wird dagegen der Ueberlebende für nicht ſchul⸗ 
dig an dem Zweikampfe oder an den über die Ausfüh⸗ 
rung deſſelben getroffenen Verabredungen ( 23) erklärt, 
und ſtellt ſich heraus, daß die Tödtung abſichtslos er⸗ 
folgt, und nur durch nothwendige Abwehr des Gegners 


veranlaßt ift: fo kann die Strafe im Falle des § 22 bis 
auf ſechs monatlichen, im Falle des § 23 bis auf zwei⸗ 
jährigen Feſtungsarreſt gemildert werden. § 31. In 
einzelnen beſondern Fällen, wo der Zweikampf, ohne 
eine böswillige Abſicht, lediglich durch die eigenthümli⸗ 
chen Verhältniſſe des Offizierſtandes veranlaßt und ohne 
nachtheilige Folgen geblieben iſt, beide Theile auch ohne 
Vorwurf ſich benommen haben, und Umſtände, welche 
das Vergehen erſchweren, nicht vorhanden ſind; können 
die Duellanten durch den Diviſions-Kommandeur, oder 
den die Rechte deſſelben ausübenden Befehlshaber dis⸗ 
ciplinariſch mit Arreſt beſtraft werden. § 32. Die Mit⸗ 
glieder des Kampfgerichts, die Sekundanten und Zeu⸗ 
gen des Zweikampfs, bleiben mit Ausnahme des im 9 
27 erwähnten Falles ſtraffrei, wenn ſie nicht Anreiz 
zum Zweikampfe gegeben haben, oder im Falle im $ 23 
der Vorwurf der Mitwiſſenſchaft fie trifft. § 33. Die 
Herausforderung zum Zweikampf und deren Annahme, 
ſowie die Kartellträgerei, iſt, wenn der Zweikampf mit 
Vorbeigehung des Ehrenraths und des Ehrengerichts 
hat vollzogen werden ſollen, mit vier- bis ſechswöchent⸗ 
lichem Arreſt zu beſtrafen. H 34. Anreizung zum Zwei⸗ 
kampfe wird, wenn es nicht zur Vollziehung des Zwei⸗ 
kampfs gekommen iſt, mit Arreſt; wenn aber der Zwei⸗ 
kampf wirklich ſtattgefunden hat, mit Feſtungsarreſt bis 
zu zwei Jahren und nach Bewandtniß der Umſtände 
mit Dienſtentlaſſung beſtraft. § 35. Wer wegen eines 
von dem Ehrengerichte gefällten Spruches oder wegen 
einer von dem Ehrenrathe oder dem Kampfgerichte ge⸗ 
troffenen Beſtimmung an einem Mitgliede deſſelben 
Händel ſucht, iſt ſo zu beſtrafen, als wenn er dieſes 
gegen einen Vorgeſetzten wegen dienſtlicher Anordnungen 
ſich ſchuldig macht. § 36. Die Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes (88 21, 22, 23 und 24) finden auch dann 
Anwendung, wenn der Zweikampf im Auslande vollzo⸗ 
gen iſt oder in einer ſträflichen Uebereilung ein Ren⸗ 
contre ſtattgefunden hat. Im letztern Falle kann die 
Strafe des Zweikampfes gegen einen oder beide Theile 
verſchärft, oder nach Befinden der Umſtände die Sache 
nach der Vorſchrift des § 31 erledigt werden. § 37, 
Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch für alle 
diejenigen inaktiven und verabſchiedeten Offiziere, welche 
den Ehrengerichten nach $ 3, Nr. 3, 4, 5 und 6 der 
darüber ergangenen Verordnung unterworfen ſind. 
Gegeben Sansſouci, den 2. Juli 1844. 


Friedrich Wilhelm.“ 


** Berlin, 14. Auguſt Die mit der Gewerbe⸗ 
ausſtellung beauftragte Commiſſion hat mit außeror⸗ 
dentlichem Eifer gearbeitet und faſt das Unmögliche 
möglich gemacht. Die Ausſtellung witd morgen feier⸗ 
lich eröffnet; man bedauert, daß dieſe Eröffnung nur 
vor einem beſchränkten Kreis höherer Perſonen ſtattfin⸗ 
den ſoll. Die Berichterſtatter der hieſigen Zeitungen 
haben indeß Zutrittkarten erhalten und ſo wird minde⸗ 
ſtens im Gedanken das große Publikum an dieſer ganz 
Deutſchland angehörigen Feier Theil nehmen können. 
Man hätte übrigens mit Leichtigkeit dieſer Feier einen 
großartigen Charakter geben können. Wenn man ſich 
jetzt mit der beſchränkten Räumlichkeit entſchuldigt, fo 
iſt dies nur für einen beſchränkten Plan eine Entſchul⸗ 
digung. Hätte man aber auf dem abgeſchloſſenen und 
ſehr wohl zu der Feierlichkeit geeigneten Hof des Zeug⸗ 
hauſes eine Tribune errichtet, von der herab die An— 
ſprache hätte geſchehen können, ſo würde man minde⸗ 
ſtens alle Perfonen, welche Gegenſtände zur Ausſtellung 
geliefert, um ſich verſammeln haben können, was denn 
doch wohl erſte Bedingung dieſer Feierlichkeit geweſen 
ſein ſollte. Des Herrn Finanz⸗Miniſters Flottwell 
Exc. eröffnet die Feier mit einer Rede, worauf die aus⸗ 
geſtellten verſchiedenen Maſchinen ihre Arbeiten begin⸗ 
nen. Mittels einer Druckpreſſe wird eigens ein zur 
Feier des Tages von dem Frhrn. v. Reden verfaßtes 
Gedicht gedruckt und unter die anweſenden Ehrengäſte 
vertheilt. Es iſt übrigens ſehr Vieles und Bedeuten⸗ 
des eingeliefert worden, und es finden ſich die hetero⸗ 
genſten Gegenſtände neben einander vereiniget. Der 
Raum, wo ſonſt die Sammlung von Artilleriegegen⸗ 
ſtänden befindlich war, iſt mit Maſchinen gefüllt; in 
den übrigen Räumen finden ſich Arbeiten aus allen 
Stoffen und manches wunderbar Auffällige. Es giebt 
da Silbergeſchirr in der geſchmackvollſten Arbeit und in 
einem ſolchen Reichthum, daß ein einziger Ausſteller an 
Gold⸗, Silber⸗ und Edelſteinwaaren für 70,000 Thlr. 
zur Stelle hat. Eine koloſſale ſilberne Punſchterrine 
weiſt auf die Zeit hin, wo einſt Berlin ſeinen Lord⸗ 
Mapor⸗Schmaus halten wird. An künſtlichen Blumen 
aus Federn ic. find fo vortreffliche Berliner Arbeiten 
vorhanden, daß die anweſenden Franzoſen eingeſtehen, 
es gebe auch in Paris nichts Beſſeres. Es wird auf 
dieſe Weiſe doch manches deutſche Erzeugniß zu Ehren 
kommen, das bisher nur unter fremdem Namen Aner⸗ 
kennung finden konnte. Die Toilettengegenftände bewei⸗ 
fen den Luxus unſerer Zeit; es ift davon eine außeror⸗ 
dentliche Fülle vorhanden; auch die hieſige Knuth ſche 
Holz⸗, Papp⸗ und Lederwaaren⸗Fabrik, von der man 
weiß, daß ihre Arbeiten nach Paris gingen und von 
dort um das Doppelte wieder hierher verkauft wurden, 
bloß um der thörichten Begierde der Deutſchen zu ge⸗ 
nügen, etwas Fremdes, etwas zu beſitzen, das weit 
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her iſt, während dieſelben Sachen, ſo lange ſie nicht 
weit her waren, kaum Beachtung fanden, — hat 
ſich ſelbſt übertroffen. 
mit köſtlicher Vergoldung und Blumenmalereien, auf 
der Ausſtellung, welcher dazu beſtimmt iſt, ein fürſtli⸗ 
ches Boudoir zu zieren und ſchwerlich einen Nebenbuh⸗ 
ler in dem aus Bayern angekündigten finden wird. 
Auch ein Brautkleid von einem Berliner Schneider iſt 
vorhanden. Es iſt nicht zu glauben, wie ſich der Ver⸗ 
fertiger freute, der einzige Schneider zu ſein, der auf 
den Gedanken gekommen, daß auch ſein Handwerk fähig 
ſei, etwas zur Ausſtellung zu liefern; mit unbeſchreib⸗ 
licher Fröhlichkeit ſprang er um ſein Werk herum und 
riß Alles zu ſeiner Heiterkeit mit fort. Auch ein klei⸗ 
nes Dampfbot liegt vor dem Ausſtellungsgebäude, das 
aber iſt ungegründet, daß noch eine ganze kleine Flotte 
unterhalb der Brücken liege, weil die Schiffe zu groß⸗ 
artig gebaut ſeien, als daß ſie in Berlin hinein könn⸗ 
ten. Eine Berliner Zeitung hatte ſich dieſen Puff auf⸗ 
reden laſſen. — In criminaliſtiſcher Beziehung iſt die 
Verhaftung einer reichen Schlächtetfrau ein Gegenſtand 
der Verwunderung. Dieſe Frau nämlich unterhielt eine 
ſträfliche Verbindung mit dem Proviſor der berühmte⸗ 
ſten hieſigen Fabrik von wohlriechenden Seifen, Eau 
de Cologne ꝛc. Auf die Anzeige eines Dieners der 
Fabrik fand man in den Kellern des Schlächters die 
aus der Fabrik entwendeten Waaren centnerweiſe, an 
ſolcher wohlriechenden Seife allein 4 oder 5 Centner. 
Die Frau, welche 60 bis 80,000 Thaler im Vermögen 
hat, betrieb damit einen förmlichen Handel. Natürlich 
ſind alle Betheiligte verhaftet und werden ihre wohl⸗ 
verdiente Strafe empfangen. a 

> Berlin, 15. Auguſt. Auf Befehl des Königs 
werden die Bildſäulen Winkelmanns und Schin⸗ 
kels in der Vorhalle des Muſeums aufgeſtellt werden. 
— Die vor dem Portal des königl. Schloſſes, nach der 
Seite des Luſtgartens, aufgeſtellten Roſſebändiger, Ge⸗ 
ſchenke des ruſſiſchen Kaiſers, überraſchen zwar durch 
die Großartigkeit und Sorgfalt in der Ausführung, ge⸗ 
währen aber keine Befriedigung der Kunſtanſchauung, 
da in denſelben kein kühner, kein poetiſcher Gedanke 
verwirklicht entgegentritt. Es liegt ſogar etwas Nieder⸗ 
drückendes, Demüthigendes in dem Bilde; thieriſch⸗phy⸗ 
ſiſche Kraft wird nicht etwa durch geiftig = menſchliche 
gebändigt, es iſt nur rohe Gewalt gegen ſchnaubende 
Wehr, die keine Knechtſchaft erdulden mag. So er⸗ 
ſcheint hier das ruſſiſche Pferd faſt geiſtig größer, als 
der ruſſiſche Menſch, der es niederdrücken will. Der 
Berliner Witz hat die Anſicht aufgeſtellt, die Pferde 
gehörten zu dem Geſchlechte Pegaſus. — Profeſſor 
Rötſcher, welcher die dramatiſche Kunſt zu einem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Syſtem erhoben, deſſen Haltbarkeit in der 
Praxis jedoch kaum anzunehmen iſt, hat die Ferienzeit, 
welche ihm ſeine Stellung als Profeſſor am Gymna⸗ 
ſium zu Bromberg gewährte, hier zugebracht und 
ſich um die Stelle eines Dramaturgen an der Hof⸗ 
bühne beworben. Gleichzeitig hat ſich Hr. Profeſſor 
Dr. Rötſcher hier damit beſchäftigt, die nachgelaſſenen 
Papiere Seydelmanns zu ordnen. Er fordert Alle, 
welche im Beſitze intereſſanter Briefſchaften des ver⸗ 
ſtorbenen Künſtlers ſind, auf, ihm dieſelben, wenigſtens 
abſchriftlich, zu überſenden. Rötſcher will dieſelben, 
ſoweit ſie ſich für die Oeffentlichkeit eignen, heraus⸗ 
geben. — Neſtroy's Gaſtſpiel findet hier keinen an⸗ 
dauernd glänzenden Erfolg. Der Künſtler hat bereits 
mehrere Mal vor ſehr ſchwach beſetztem Hauſe geſpielt. 
Einerſeits liegt die Schuld daran, daß Neſtroy's Wie⸗ 
ner Dialekt für uns ſehr ſchwer vetſtändlich, anderer⸗ 
ſeits iſt feine Komik eine von innen heraus durch Kunſt 
geſchaffene, die der hier gewohnten natürlichen, unbe⸗ 
fangenen gegenüber nicht Stich halten kann, durch welche 
Beckmann einzig in feiner Art daſteht. Dr. Kom⸗ 
miſſionsrath und Ritter Cerf fängt nun endlich doch 
an einzuſehen, was er an Beckmann vetlieren würde, 
und will Alles aufbieten, um die Mißverſtändniſſe zu 
heben. — Die Anmeldungen von Fremden zu der in 
den nächſten Tagen zu eröffnenden Induſtrie⸗Ausſtellung 
iſt ennorm. Man rechnet darauf, in den folgenden 4 
Wochen an 20,000 Gäfte bier zu ſehen. An Harmo⸗ 
nie und Takt wird es bei der Ausſtellung nicht fehlen, 
denn es find bis jetzt 140 Flügel eingefandt worden, 
dagegen wird man es deshalb der Ktitik nicht verargen 
dürfen, wenn ſie es wagt, ſo manches anzutaſten. 
Frl. Charlotte v. Hagn ſchreibt an einer Biographie 
des kürzlich verſtorbenen Carl Blum, welche die ge⸗ 
niale und gebildete Künſtlerin entweder in einer 
Zeitſchrift, oder als beſondere Brochure der Oeffentlich 
keit ſchenken wird. — Man ſpricht mit Beſtimmtheit 
von der nächſtens bevorſtehenden Veröffentlichung eines 
ſehr geſchärften Exekutions⸗Geſetzes, wogegen der Per⸗ 
ſonal⸗Atreſt für Schulden aufgehoben werden ſoll. Der 
Exekutor wird fortan nicht nur Alles beſichtigen, und 
wenn er es angemeſſen findet, verſiegeln, ſondern ſofort 
fortbringen laſſen. Man begreift nur nicht, wie der 
Uebelſtand bei den vielen Chambres garnis gehoben wer⸗ 
den ſoll, wenn ſich die exekutiviſche Gewalt gegen die 
Miether geltend macht. Angenommen, ein Solcher 
zieht an demſelben Tage aus, ſo müßte der Vermie⸗ 
ther ſein Zimmer ſo lange leer ſtehen haben, bis ihm 
das Seine auf Requſſition wieder gegeben. Wer wird 


Es iſt von ihr ein Tiſch, weiß 
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ihm den Schaden und die mannigfachen daraus er⸗ 
wachſenden Koſten erſetzen? . 

2 Berlin, 14. Auguſt. Sonſt wohlunterrichtete 
Perſonen wollen wiſſen, daß die Regierung beabſichtige, 
durch irgend einen Schritt, durch eine Erleichterung 
oder Modifikationen der gegenwärtigen Beſtimmungen, 
dem geknickten Aktien⸗Geſchäft wieder aufzuhelfen, 
und das anſcheinend geſunkene Vertrauen zum Inſtitut 
der Eiſenbahnen wieder herzustellen. Die höchſt unbe: 
ſtimmte Faſſung ſolcher Aeußerungen iſt jedoch vorder⸗ 
hand nicht geeignet, ihnen mehr Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden, als einem der vielen vagen und unbegründeten 
Gerüchte, mit denen uns der Morgen eines jeden neuen 
Tages begrüßt. (Vergl. Nr. 190 >< Berlin, 12. Aug.) 

Berlin, 14. Aug. Der kathol. Propſt und fürſt⸗ 
biſchöfl. Delegat in Brandenburg und Pommern, Hr. 
Brinckmann, begiebt ſich morgen nach Breslau, um 
daſelbſt wahrſcheinlich an den Vorbereitungen zur Wahl 
eines Fürſtbiſchofs Theil zu nehmen. — Vor einigen 
Tagen ſind mehrere barmherzige Schweſtern aus Wilna 
hier eingetroffen, die, nach ihrer Ausſage, aus Rußland 
vertrieben worden ſind. Sie haben bei den hieſigen 
Katholiken bereitwillige Aufnahme gefunden. — Der 
Waldenburgiſchen Familie (Kinder des Prinzen Auguſt) 
ſind wieder mehrere große Beſitzungen ihres Vaters 
durch Erbſchaft zugefallen. Bekanntlich beſteht die er⸗ 
wähnte Familie in dem Hofmarſchall Hrn. v. Walden⸗ 
burg und deſſen drei geiſtreichen, gebildeten Schweſtern, 
welche, nach dem Beiſpiele des verewigten Prinzen, ſtets 
einen Kreis unſerer Gelehrten und Künſtler um ſich ver⸗ 
ſammeln. Dieſelben haben auch bereits eine neue 
Kunſtgallerte begründet, wozu der Zutritt durch Freund⸗ 
lichkeit der Beſitzerinnen einem jeden Kunſtfreunde offen 
ſteht. Es befinden ſich darin ſehr koſtbare Werke 
alter und neuer Meiſter. — Ein hieſiger Schuh⸗ 
macher, deſſen ausgebreitetes Geſchäft ſich bis nach 
Amerika erſtreckte, hat ſich mit einem bedeutenden Ka⸗ 
pital, das über 100,000 Thaler betragen ſoll, inſolvent 
erklärt. f 

Nachdem die Rangliſte der Offiziere und einige 
andere bezügliche Einzelheiten gegeben worden, mögen 
nach derſelben amtlichen Angabe, Mittheilungen über 
die Stärke des preußiſchen Heeres folgen. I. Ins 
ſanterie: 4 Garde⸗Regimenter zu 3 Bataillonen, 1 
Garde⸗Reſerve⸗Regiment zu 2 Bataillonen, 32 Linien⸗ 
Regimenter zu 3 und 8 Reſerve⸗Linien⸗Regimenter zu 
2 Bataillonen, 1 combinirtes Garde⸗Reſerve⸗Bataillon 
und 8 combinirte Linien⸗Reſerve⸗Bataillone, 2 Batail⸗ 
lone Gardejäger und Gardeſchützen, giebt im Ganzen 
141 Bataillone Infanterie des ſtehenden Heeres, welche 
auf eine Mannſchaft von 70,000 angeſchlagen werden 
können. Dazu kommen noch 12 Bataillone Garde⸗ 
Landwehr (4 Regimenter) und 104 Bataillone Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehr (32 Regimenter zu 3 Bataillonen und 
und 4 combinirte Reſerve-Regimenter zu 2 Bataillo⸗ 
nen), giebt 116 Bataillone Landwehr⸗Infanterie und 
Artillerie, überhaupt alſo eine Geſammtmaſſe von 257 
Bataillonen Infanterie. II. Kavalerie: 6 Gacde⸗Regi⸗ 
menter (Garde⸗du⸗Corps, Küraſſier⸗, Dragoners, Huſa⸗ 
ren⸗, 2 Ulanenlandwehr⸗) zu 4 Schwadronen, 32 Li⸗ 
nien⸗Regimenter (8 Küraſſier, 4 Dragoner, 12 Huſa⸗ 
ren⸗, 8 Ulanen⸗) zu 4 Schwadronen, giebt 152 Schwa⸗ 
dronen Kavalerie des ſtehenden Heeres, was 22,000 
Mann repräſentiten möchte. Dazu treten noch 104 
Schwadronen Landwehr⸗Kavalerie, ſo daß im Ganzen 
256 Schwadronen Kavalerie vorhanden find, III. Ar⸗ 
tilterie: 1 Garde⸗Artillerie⸗Brigade zu 15 Kompagnien 
(in 3 Abtheilungen, deren jede aus einer reitenden und 
4 Fuß⸗Kompagnien beſteht, daneben befindet ſich noch 
hier, wie überhaupt bei jeder dieſelbe Eintheilung ha⸗ 
benden Brigade, eine „Handwerks⸗Kompagnie“), 8 Li⸗ 
nien⸗Artillerie-Brigaden, 5 Kompagnien Feſtungs⸗Re⸗ 
ſerve-Artillerie, 9 Handwerker⸗Kompagnien, 2 Kompa⸗ 
gnien Feuerwerks⸗Abtheilung, giebt eine Summe von 
151 Artillerie-Kompagnien oder etwa 15,500 Mann. 
IV. 18 Kompagnien Pioniere (etwa 2300 M.). V. 
Invaliden: 2 Garde- und 16 Invaliden⸗Kompagnien 
(beſondere Abtheilungen der erſtern in Potsdam und 
im Werder), 2 Kompagnien der Imvalidenhäufer in 
Stolpe und Rybnik, das Berliner Bataillon zu 4 Kom⸗ 
pagnien, giebt 24 Kompagnien oder etwa 5000 Ma 
Hierher ſind auch die Abtheilungen der ee en 
bel den einzelnen Regimentern (früher „Garniſons⸗Kom⸗ 
pagnien“ genannt) zu rechnen, we che nach Maßgabe 
der Stärke der einzelnen Regimenter auch verſchleden 
find. Im Ganzen kann man wohl 1700 Mann ſol⸗ 
cher Halbinvaliden rechnen. Der Vollſtändigkeit wegen 
zählen wir noch hierher 1 Kommando Leis⸗Gendarmerle 
(betitten), 150 Mann, 8 Brigaden Land⸗Gendarmerie 
(Polizei⸗Soldaten). Nach § 4 der Verordnung vom 
30. Dezor. 1820 ſoll jede Brigade beſtehen aus einem 
Brigadier, 2 Abtheilungs⸗Kommandeurs, 4 Oſſtzieren, 
12 Wachtmeiſtern und 175 Gendarmen, worunter 20 
unberittene, fo daß danach 96 Wachtmeiſter, 1080 bes 
rittene und 160 Fußgendarmen vorhanden wären, die 
Zahl der letzteren iſt aber ſpäter, z. B. hier in Berlin, 
etwas vermehrt worden. Das reitende Feldjäger⸗Corps 
und die Cadetten⸗Corps (in Berlin, Potsdam, Kulm, 
Wahlſtatt und Bensberg) gehören auch noch zum Heere. 
Rechnen wir die einzelnen Truppentheile und die be⸗ 


ſoldeten Stämme der Landwehr (2300 M.) zuſammen 


(das erſte Aufgebot der Landwehr iſt nur 14 Tage im 
darin, 
OConnellſche Caſſationsgeſuch abwarten wollen, ſondern 


auch, 


Jahre beiſammen, ſonſt beurlaubt, während bei den 
Bataillonen ein Stamm fortdauernd zurückbleibt), ſo 
erhalten wir eine Geſammtſtärke von über 120,000 M. 
ſtehenden Heeres. Die Hauptſtärke liegt aber in der 
Landwehr, die jederzeit zur Verfügung ſteht, und in 
der Kriegsreſerve. Zwei Jahre nach dem Austritt aus 
dem Heere gehört Jeder zur Kriegsreſerve, d. h. er 
kann bei ausbrechendem Kriege ſofort einberufen werden. 
Nach dieſen zwei Jahren tritt er zum erſten Aufgebot 
der Landwehr über, zu dem er ſieben Jahre gehört, 
dann kommt er zum zweiten Aufgebote, dem er gleich⸗ 
falls ſieben Jahre angehört, ſo daß ſpäteſtens mit dem 
39ften Jahre der Militairverband gelöft it. Die Kriegs⸗ 
Reſerve und die Landwehr erſten Aufgebots beträgt etwa 
250,000, die des zweiten Aufgebots etwa 180,000 M., 
alſo kann Preußen ohne alle Schwierigkeit, wenn es 
nöthig iſt, über mehr als 550,000 M. verfügen. Die 
Regimenter führen bei uns in der Regel nicht die Na⸗ 
men ihrer Chefs, vielmehr wird dies für eine beſondere 
Auszeichnung gehalten. So heißen z. B. zwei Garde⸗ 
Infanterie⸗Regimenter nach ihren verſtorbenen Chefs, 
Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz, ferner das zweite 
Inſanterie⸗Regiment „Königs⸗Regiment“, das zweite 
Küraſſier⸗Regiment „Königin“, das ſechste Regiment 
„Kaiſer von Rußland“, das fünfte Huſaren⸗Regiment 
nach ſeinem frühern Chef „Blücher'ſche Huſaren.“ 
(D. A. 3.) 

Der „Weſtphäliſche Merkur“ enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Weſtphalen: „Aus ſicherer Quelle kann 
ich berichten, daß Se. Excellenz dem Hrn. Minifter 
Eichhorn eine von der Mehrzahl der Wundaͤrzte erſter 
Klaſſe Weſtphalens unterzeichnete Bittſchrift eingereicht 
worden iſt, worin um Abſchaffung der für die nichtpro⸗ 
movirten Medico⸗Chirurgen nicht bezeichnenden und 
deshalb unpaſſenden Benennung „Wundarzt Ifter Klaſſe“ 
und Verleihung eines Namens gebeten wird, welcher 
die Qualifikation und Befugniſſe dieſer Klaffe von Aerz⸗ 
ten möglichſt genau bezeichnet. — Die eigentliche Ver⸗ 
anlaſſung hierzu ſoll durch vielfache, von Doctoren ge: 
machte Verſuche, den Namen „Wundarzt“ zu einer 
Miß deutung der wirklichen Befugniſſe der nichtpromo⸗ 
virten Medico⸗Chirurgen beim Publikum zu benutzen, 
gegeben ſein.“ 

Oeſterreich. 

* Wien, 14. Aug. Se. Maj. der König von Preu⸗ 
ßen iſt von der hieſigen Bevölkerung mit einem wahren 
Enthuſiasmus aufgenommen worden. Ueberall wurde 
Se. Maj. mit Freudengeſchrei begrüßt. Montag war 
SR Familientafel bei Hofe, Dienſtag Audienz bei Sr. 

aj. Mittwoch wurde eine große Parade der ganzen 
Garniſon angeordnet, die jedoch unterblieb, obgleich be⸗ 
reits die geſammten Truppen aufgeſtellt waren, da es 
zu regnen begann. Morgen iſt Abſchieds⸗Diner, und 
Freitag erfolgt die Abfahrt über Olmütz nach Glatz. — 
Die Rede Ludwig Philipps an die franzöſiſchen Indu⸗ 
ſtriellen, nach dem Schluſſe der Ausſtellung, macht hier 
großes Auffehen, noch mehr aber, daß er fein Haus dem 
Erwerbsfleiß eröffnete, und ſomit thatſächlich ausſprach, 
was die neue Zeit fordere. Während in Deutſchland 
an den kleinſten Höfen Niemand erſcheinen darf, der 
90 baldige iſt, eröffnet Ludwig Philipp ſeinen 
Kr aft den Kaufleuten und Fabrikanten, und fagt 
hnen vom Thron herab, daß eine neue Aera für fie 
beginne. Mit Stolz ſchließt 1 N 
die Throne ſich überall der Bürger⸗ 
ſtand an : an, indem er fein Intereſſe mit 
dem der fürſtlichen Dynaſtien vereini ierin li 
IE he get. Hierin liegt 
auch ein kräftiges Mittel gegen Arbeiter⸗Tumulte, mit 
denen jetzt fo viele Gegenden bedroht find, — Unfere 
Polizei hat ſich zu einem für die Sicherheit der Reſi⸗ 
denz ſehr erſprießlichen Mittel entſchloſſen. Es ſind 
nämlich feit 14 Tagen gegen 3—400 fogenannte Strich⸗ 
Buben (heimatloſe Gaſſenlaufer), welche die öffentliche 
Sicherheit bedrohten, ergriffen und nach Trieſt und Ve⸗ 
nedig abgeführt worden, wo fie zu öffentlichen Arbeiten 
verwendet werden ſollen. 


Rußland. 

+ Von der polniſchen Grenze, 13. Auguſt. Die 
ruſſiſchen Grenzwächter, Strazniks genannt, find be- 
kanntlich ſehr ſchlecht beſoldet, und darum benutzen fie 
geſchickt jede Gelegenheit, die für ſie einige Kopeken ab⸗ 
gut. Eine ſehr einträgliche Einnahme bilden nun die 

ſegelder, welche ſie ſich von preußiſchen Untertha⸗ 
zahlen laſſen. Sie ſind nämlich beim Ueberſchrei⸗ 
ſichtig, yorenze von Seiten der Preußen durchaus nach⸗ 
das dieffeiee aber dann, wenn dieſe wieder den Fuß auf 
werden ne Gebiet zu fegen im Begriffe find. Sie 
rn. fen en und fo lange eingeſperrt, bis fie ſich 
wöhnlich 5 Reh eine namhafte Summe — ges 
dten auslöſen im eausläſen oder durch ihre Ders 
83 wei ar laſſen. Seitdem die Ruſſen dieſen 
7 ni alk dez Ihen fie ſich äußerſt brillant 

1 elten ; 
Branntwein gut. und dreifachen Rationen 


Großbritannien. 
London, 10. Auguſt. Daß die Seſſion des Par⸗ 
laments nach jetzt beendeten Geſchäften deſſelben noch 
nicht geſchloſſen, ſondern nur eine Vertagung 
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der Sitzungen bis zum Anfange des nächſten Mo⸗ 


nats beliebt worden iſt, hat ſeinen Grund nicht nur 
daß die Miniſter die Entſcheidung über das 


wie aus einer weiterhin mitzutheilenden Aeuße⸗ 
rung Sie Robert Peels in der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung hervorgeht, in der Lage der auswärtigen 
Vethältniſſe des Landes, welche die Nothwendig⸗ 
keit einer ſofortigen Berathung der Regierung mit dem 
Parlament wenigſtens in den Bereich der Möglichkeit 
ſtellen. Durch dieſe Andeutungen des Premierminiſters 
ſcheint die neueſte Erklärung Lord Aberdeens über die 
otaheitiſche Angelegenheit noch mehr Gewicht zu erhal⸗ 
ten und die Anſicht beſtätigt zu werden, daß der neu⸗ 
liche Artikel des „Standard“, welcher die Tendenz hatte, 
die franzöſiſchen Behörden auf Otaheiti möglichſt zu 
entſchuldigen und den Conſul Pritchard als Urheber der 
Zwiſtigkeiten darzuſtellen, nicht einer Eingebung des 
Premierminiſters, für deſſen Organ der „Standard“ zu 
gelten pflegt, feinem Urſprung verdankte. Dahingeſtellt 
bleiben muß es übrigens, ob etwa auch die marokkani⸗ 
ſchen Angelegenheiten auf den Entſchluß der Regierung, 
die Seſſion noch nicht zu ſchließen, ihren Einfluß ge⸗ 
äußert haben, da, wie bemerkt, Sir Robert Peel 
ſich auf eine bloße Andeutung beſchränkte, welche in 
nachſtehende Worte gefaßt war: „Der ſehr ehrenwerthe 
und gelehrte Herr (Sheil) hat geſagt, daß, wie er ver⸗ 
muthe, die einzige Urſache, aus welcher eine Vertagung 
der Sitzungen ſtatt des Schluſſes der Seſſion ſtattge⸗ 
funden habe, die Lage der Dinge in Irland ſei. Ich 
kann nicht behaupten, daß dieſe die einzige Urſache iſt. 
Ich glaube, daß Umſtände obwalten, welche 
den Schluß der Parlamentsſeſſion in dem 
gegenwärtigen Momente ungeeignet (inexpe- 
dient) machen würden.“ Eine ähnliche Aeußerung 
machte bei dieſer Gelegenheit Lord J. Ruſſel. „Man 
muß”, ſagte Lord John Ruſſell, „wie ich glaube, zuge: 
ben, daß zu keiner Zeit ſeit dem allgemeinen 
Frieden 1815, mit Ausnahme des Herbſtes 1830, 
nach der belgiſchen und franzöſiſchen Revolution und 
den Unruhen in Italien, und des Herbſtes 1840, nach 
dem Juli⸗Traktate jenes Jahres und während der Ope⸗ 
rationen in Syrien, unſere gegenwärtigen An⸗ 
gelegenheiten geeignet geweſen ſind, ſo große 
Beſorgniß einzuflößen, wie in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblicke.“ (Hört!) Einigkeit im Innern 
ſei daher unter ſolchen Umſtänaen mehr noch nöthig 
als eine ſtarke Flotte und ein zahlreiches Landheer und 
um ſo mehr müſſe man Irland zu verſöhnen ſuchen. 
Schließlich verbreitete ſich Lord John Ruſſell noch über 
den immer mehr verſinkenden Zuſtand der arbeitenden 
Klaſſe in allen Theilen ſowohl von Großbritannien als 
Irland und ſuchte nachzuweiſen, daß nicht durch Wie⸗ 
deraufhebung des neuen Armengeſetzes, in welcher ſo 
Manche eine Panacee erblicken wollen, ſondern durch 
möglichſte Verminderung aller die gewöhnlichen Lebens⸗ 
bedürfniſſe drückenden Belaſtungen, insbeſondere durch 
Einführung eines mäßigen feſten Getreidezelles, und 
durch Herabſetzung der Malzſteuer geholfen werden könne. 
Ueberhaupt empfahl er eine umfaſſendere Anwendung 
des Prinzips der Handelöfreiheit. Außerdem ſprach er 
ſich im Intereſſe der ärmeren Klaſſen für eine zweck⸗ 
mäßige Beförderung der Auswanderungen aus. 


Frankreich. 


Paris, 10. Aug. An der Börſe unterhielt man 
ſich von der Wahrſcheinlichkeit eines nahen Kabinets⸗ 
wechſels. Hr. Guizot iſt nach Neuilly beſchieden 
en 2 nach ihm hat ſich auch Graf Mols eben⸗ 
dahin begeben. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Nachrichten aus 
Tanger vom 2. Aug. beſagen, daß, obſchon an dieſem 
Tage der dem Kaiſer von Marokko gegebene Ver⸗ 
zugstermin (delai) abgelaufen, noch keine Antwort auf 
die letzte Eröffnung des Hrn. v. Nyon dort eingegan⸗ 
gen war. Allein der Gregois, in der Nacht vom 2. 
auf den 3. Auguſt von Tanger abgegangen, bringt die 
Nachricht, im Augenblick, wo die Feindſeligkeiten begin⸗ 
nen ſollten, habe ein Schreiben des Kaiſers dem Pa⸗ 
ſcha von Larache Vollmacht gegeben, über den Frie⸗ 
u zu unterhandeln. Der Kaifer hat überdem den 
0 aſcha in Kenntniß geſetzt, er ſelbſt werde ein Schrei⸗ 
en an den Prinzen v. Joinville erlaſſen, und darin die 
Herſtellung des Friedens zuſichern. — Man hat über Eng⸗ 
land Nachrichten aus Gibraltar vom 30. Juli. Der 
Steamer Hecla hatte Tanger am 29. Juli verlaſſen. 
Es waren einige Tage vorher maroccaniſche Truppen 
dort eingerückt; ſie hatten ſich aber auch wieder zurück⸗ 
ezogen. In Tanger iſt kein einziger Chrift mehr; alle 
Juden, die ſich entfernen konnten, ſind ebenfalls aus⸗ 
gewandert. — Die a des a . 
mond⸗Hay war an Bord des Hecla; Hr. Drummond⸗ 
Hay ſelbſt war unterwegs von Marocco, zwei Tagerei⸗ 
ſen von Tanger angekommen. 


Geſtern waren es vierzehn Jahre, daß Ludwig 
Philipp den Thron Frankreichs beſtiegen hat. Die 
zurückgelegte Zeit war eine ſehr ſturmvolle und bewegte; 
ob die Zukunft eine friedlichere fein wird, ſteht ſehr zu 


bezweifeln. — Geſtern auf der Börſe verbreiteten Ge⸗ 
rüchten zufolge beabſichtigt Belgien, bei feinem ges 
genwärtigen Mißverhältniſſe mit dem deutſchen Boll: 
verein, ſich in commerzieller Hinſicht entſchieden an 
Frankreich anzuſchließen. Frankreich würde den Zoll 
auf belg. rohe Häute von 1 Fr. 20 Cent. auf 50 Cent. 
pr. 200 Pf., auf getrocknete Häute von 5 Frs. auf 
2 Fr. 50 Cent., von Marmor von 2 Frs. 70 Cent. 
auf 1 Fr., von Hopfen von 65 Fr. auf 45 Fr. herab⸗ 
ſetzen; endlich würden belg. Steinkohlen ſtatt 10 Cent. 
von 200 Pfd. nur 5 Cent. zahlen. Belgien dagegen 
reducirte den Eingangszoll auf franz. Steinkohlen von 
33 Cent. auf 5 Cent.; die Erhöhung ſeines Zolles auf 
Wollengarn und Gewebe, Modeartikel und künſtliche 
Blumen fände auf Frankreich keine Anwendung, und 
ſein Zoll auf engliſche Baumwollengewebe mit Druck 
würde um 50 pot. erhöht werden. — Briefe aus 
Cadix vom 28. Juli melden, daß zwei engliſche 
Linienſchiffe in der Bai von Cadix vor Anker gegangen 
waren; jedoch auf Einſchreiten des Prinzen von Join⸗ 
ville durch den engliſchen Conſul Befehl erhielten, ſich 
ſogleich zu entfernen, worauf ſie nach Gibraltar ab⸗ 
ſegelten. Dieſelben Briefe melden, daß die 6000 Ka⸗ 
bylen, die vor Tanger lagerten, die Stadt angezündet 
und geplündert hätten; nach anderen Nachrichten ſoll 
dieſes Schickſal nur das Judenviertel betroffen haben. 
Das von Tanger gekommene Dampfboot Gaſſendi hat 
die Nachricht gebracht, daß mehrere engliſche und an⸗ 
dere Schiffe dort eingelaufen ſind. Das engliſche Schiff 
Kitty iſt mit 16,000 Gewehren und vieler Munition 
von Gibraltar nach Tetuan abgegangen. Da aber die 
Kaufleute von Gibraltar nie im Beſitz ſo großer Waf⸗ 


fenvorräthe waren, ſo muthmaßt man, daß die engliſchen 
Behörden ſelbſt den größten Theil der Fracht geliefert 
haben. Von England wird ein Schiff mit einer voll⸗ 
ſtändigen Ladung Kanonen und Munition in Marokko 
erwartet. Man verſichert, daß der Paſcha von Laraſch, 
als er dem neapolitaniſchen Conſul die Bewilligung zur 
Einſchiffung der zurückgehaltenen Europäer gab, ausge⸗ 
fen habe: „Dieſer Befehl wird mir vielleicht das 
Leben koſten; aber beſſer, ich gehe zu Grunde, als 
Hunderte von Unglücklichen.“ — N. S. Es laufen heute 
ſehr beunruhigende Nachrichten um. Nicht nur wird 
Bugeaud's Rückzug auf Tlemcen wegen Mangels an 
Proviant, und die Niedermetzelung von ſechzig Fran⸗ 
zoſen durch die Eingebornen auf Otahaiti gemeldet, 
ſondern auch die Verhältniffe zu England ſollen einen 
immer drohenderen Charakter annehmen. — Der Tele⸗ 
graph hat heute die Nachricht gebracht, daß der Prinz 
von Joinville am 2. Auguſt noch vor Gadir war, und 
man erzählt für gewiß, daß der Prinz in den durch 
ſeinen Adjutanten geſtern überbrachten Depeſchen mel⸗ 
det, Alles deute darauf hin, daß die engliſche Flotte 
im Mittelmeer Inſtruktionen habe, bei einem Angriff 
auf Tanger eine feindliche Haltung anzunehmen, und 
daß er daher nicht eher agiren könne, als bis er Ver⸗ 
ſtärkungen genug habe, um auf alle Fälle gefaßt zu 
ſein. Admiral Laſuſſe wird daher in aller Eile mit 
ſechs Linienſchiffen zum Prinzen ſtoßen und Viceadmiral 
Baudin das Commando über beide Diviſionen über⸗ 
nehmen. — Die Frage wegen Othahaiti ſcheint vom 
engliſchen Kabinet nur darum plötzlich mit ſolcher Schärfe 
aufgefaßt worden zu ſein, um, im Fall Frankreich in 
Marokko zu energiſch aufträte, einen Vorwand zum 
Krieg in Händen zu haben. — Wir haben heute Briefe 
aus Algier und Oran vom 30. Juli erhalten. Mar⸗ 
ſchall Bugeaud hatte wirklich dae Commando des 
Urmeccorps an der Grenze dem General Lamoriciere 
übergeben, und alle disponible Reiterei aus ganz Alge⸗ 
rien in Eilmarſchen an ſich gezogen und unter das 
Commando des Generals Korte geſtellt. 

Aus dem Elſaß, 8. Auguſt. So oft wir uns 
dem Herbſte nähern, werden neue Klagen der Wein⸗ 
bergbeſitzer laut, da das Gewerbe der Winzer von 
Jahr zu Jahr geringfügiger bei uns wird. Die Hoff⸗ 
nung, daß durch die Maßregeln gegen die Verfälſchun⸗ 
gen die Ausfuhr ſich vermehren werde, hat ſich nicht 
verwirklichen können, da das in der Kammer vorge⸗ 
ſchlagene Geſez Mauguins noch nicht definitiv an⸗ 
genommen iſt, indem noch mehrere Aenderungen an 
demſelben nothwendig erſcheinen. Der Weinhandel nach 
Deutſchland hat für die Sorten, welche im Elſaß er⸗ 
zeugt werden außerordentlich abgenommen, da der Zoll 
an der Grenze ſehr hoch iſt; nur nach der Schweiz 
hat die Ausfuhr noch einige Bedeutung. Selbſt die 
aus der Champagne kommenden Weinarten haben keinen 
fo großen Abfag mehr, ſeitdem ſich die Fabrikation der 
Schaumweine jenſeits des Rheines in fo hohem Grade 
vervolkommnet hat. Man berechnet, daß in den jüngſten 
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ſechs Monaten mehr als 100,000 Flaſchen weniger 
ausgeführt wurden, als in der entſprechenden Zeit des 
vorigen Jahres. se) 
Spanien 

Madrid, 4. Auguſt. Nach einer Unterredung mit 
dem Finanzminiſter Mon, haben die Direktoren der 
St. Ferdinandsbank der Regierung den Monatsvorſchuß 
von 60 Millionen für Auguſt zugeſagt. 


Schweiz. 

Luzern, 8. Auguſt. Bei der Tagſatzung iſt eine 
Bittſchrift, von 13,000 Katholiken des Kantons 
Graubünden unterzeichnet, für Wiederherſtellug der 
Klöſter im Aargau, eingegangen. Bei der weitern 
Diskuſſion über die Kloſterangelegenheit gab Luzern fol⸗ 
gendes Votum ab: „Luzern betrachtet den Beſchluß v. 
31. Aug. 1843 als einen faulen Frieden. Während 
die Tagſatzung nicht im Stande ſei, einen Stand zur 
Ordnung zu weiſen, trete eine zügelloſe Preſſe gegen 
das katholiſche Volk und ſeine Inſtitute ungeſtraft auf, 
bilden ſich Geſellſchaften und Vereine, die ſich die Ver⸗ 
ſolgung und Herabwürdigung der Katholiken zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben. Von daher die Entſtehung der 
Konferenz der 6 katholiſchen Stände und deren Mani⸗ 
feſt. Die Geſandtſchaft ſucht nachzuweiſen, daß die 
Angelegenheit bereits eine volksthümliche geworden ſei, 
und findet das Mittel, dem Uebel abzuhelfen, in den 
ältern Landfriedensverträgen von 1531 beginnend, aus 
denen ſie mehrere Citate ablieſt. Dieſelben angewendet 
auf die vorliegende Frage oder den Art. 12 des Bun⸗ 
des, ſo ergebe ſich die Nothwendigkeit, demſelben, da 
er verletzt ſei, wieder Geltung zu verſchaffen. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft verweiſt auf die Stimmen des Oberhauptes 
der Kirche und der Ordinariate in der katholiſchen 
Schweiz, und glaubt die Zeit gar nicht fern, wo auch 
die übrigen katholiſchen, ſo wie die evangeliſchen und 
paritätiſchen Stände ſich zur Aufrechthaltung des Bun⸗ 
des ſechs oder ſieben manifeſtirenden Kantonen anſchlie⸗ 
ßen werden. Luzern werde fortfahren dahin zu wirken, 
daß dieſer Zeitpunkt näher und näher gerückt werde.“ 
— Ergebniß der Abſtimmung: 1. Antrag von 
Zürich, daß in Feſthaltung am Beſchluſſe vom 31. Aug. 
1843 in die Begehren um Wiederherſtellung aller aar⸗ 
gauiſchen Klöſter nicht einzutreten ſei, und daher dieſer 
Gegenſtand aus Abſchied und Traktanden entfernt bleibe, 
hierfür ſtimmten Zürich, Solothurn, Schaffhauſen, St. 
Gallen, Aargau, Teſſin, Genf, Waadt, Thurgau, Grau⸗ 
bünden, Appenzell a. Rh., Baſelland, Glarus, Bern, 
12½ St. 2. Antrag von Uri: in Wahrung der kon⸗ 
feſſionellen Rechte der Katholiken und in Aufrechthaltung 
des Art. 12 des Bundes, ſämmtliche Klöſter im Aar⸗ 
gau wieder herzuſtellen: Uri, Unterwalden, Zug, Wallis, 
Appenzell INH, Freiburg, Schwyz, Luzern, 7½ St. 
3. Antrag von Neuenburg: daß die Tagſatzung das 
aargauiſche Dekret vom 13. Januar 1841 für aufge: 
hoben erkläre: obige Stände und Neuenburg, 8 ½ St. 


Lokales und Provinzielſes. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 9. 
d. Mts. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Verbrecher Joſeph Pfieg aus Friedrichs hülf 
und ſein Hauptgenoſſe Greinert verhaftet worden ſind. 
Breslau, den 16. Auguſt 1844. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Breslau, 16. Auguſt. Wenn gleich ein unge⸗ 
nannter und mir völlig unbekannter Correſpondent der 
Sächſiſchen Vaterlandsblätter (Nr. 126) ſichtbar be⸗ 
müht geweſen iſt, durch Mittheilung unrichtiger und 
unwahrer Thatſachen meinen Charakter verdächtigen und 
vielleicht perſönliche Erbitterung gegen mich anregen zu 
wollen, ſo kann ich doch allen mir Theilnahme wid⸗ 
menden Perſonen, zu meiner Freude und zur Beſtäti⸗ 
gung der Erklärung der verehrlichen Redaktion, nur 
anzeigen: daß das nach der Breslauer Zeitung Nr. 191 
angeblich in Berlin verbreitete Gerücht, nach welchem 
in Schleſſen ein Attentat auf mein Leben gemacht fein 
ſollte, völlig grundlos iſt, daß ich mich vielmehr 
bei den Bewohnern dieſer Provinz bisher noch überall 
einer von mir dankbar anerkannten freundlichen und 
wohlwollenden Aufnahme nur zu erfreuen hatte. 

Duncker, 
Königlicher Polizei⸗Direktor aus Berlin. 


Breslau, 16. Auguſt. In der geſtrigen Bres⸗ 
lauer Zeitung befindet ſich ein Inſerat, unterzeichnet: 
„Ein Gutsbeſitzer im Trebnitzet Kreiſe“, welches gegen 
einen in Nr. 184 derſelben Ztg. enthaltenen, die Töd⸗ 
tung eines Knechtes durch einen Lieutenant betreffen⸗ 
den Artikel gerichtet iſt. Es wird die Wahrheit 
des Faktums anerkannt, und nur behauptet, daß 
der Lieutenant zum Schießen gereizt worden 
ſei. Und wie wird dies bewieſen? Dadurch, daß geſagt 
wird, das Gerücht ginge fo. Der „Gutsbefiger” glaubt 
alſo, die Gerüchte, welchen er Vertrauen ſchenkt, ſeien 
eine beſſere Quelle, als die, aus der die Bresl. Ztg. 
geſchöpft. Es kann in unſerer toleranten Zeit Jeder 
glauben, was er will, darum alſo auch der „Gutsbe⸗ 
figer im Trebnitzer Kreiſe“; nur möge er ſich hüten, 
feinen Glauben als Wiſſen oder gar als Beſſerwiſſen 
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auszugeben. Daß er mit gerechtem (1) Unwillen 
dem Artikel die Druckerlaubniß ertheilt ſah, glau⸗ 
ben wir ihm ſehr gern. Uebrigens möchten wir gern 
ſehen, daß die bereits gegen den Thäter eingeleitete Un⸗ 
terſuchung die Gerüchte beſtätige, deren ſich der das 
freie Wort liebende „Gutsbeſitzer im Trebnitzer Kreiſe“ 
als Quelle bedient hat. — Zum Beweiſe, daß die 
Breslauer Zeitung auch abweichenden Gerüchten die 
Aufnahme nicht verſagt, möge ein betreffender Artikel 
aus der neueſten Nummer des „Schleſiſchen Kreis⸗ 
boten“ hier einen Platz finden. Dieſer, wie es 
ſcheint, auf die Ausſagen des Herrn Lieutenants, wel⸗ 
cher nach der Meinung des „Gutsbeſitzers aus dem 
Trebnitzer Kreiſe“ nur einen „unglücklichen“ Schuß (was 
iſt denn wohl ein „glücklicher?“) gethan hat, baſirte Be⸗ 
richt lautet wie folgt: „Am 3. d. M. ereignete ſich 
zu Esdorf, Kreis Trebnitz, folgender trauriger Vorfall: 
Mehrere Leute, welche vom Dominio beauftragt waren, 
ein Stück Land umzupflügen, hatten ſich, um ſich bei 
der kalten Witterung nach ihrer Meinung zu erwär⸗ 
men, um 8 Sgr. Branntwein holen laſſen. Gleich 
darauf erſchien der Neffe des Beſitzers, welcher die Stelle 
eines Beamten vertritt, und gerieth mit einem der 
Knechte in Streit, worauf es zu Thätlichkeiten kam, 
und der Beamte von dieſem und einem andern über⸗ 
wältigt wurde, welche erſt auf das Zurufen eines drit⸗ 
ten von ihrem Opfer losließen. — Nach dieſem Auf⸗ 
tritte entfernte ſich der Beamte ſofort und kam erſt nach 
Verlauf von ¼ Stunden mit einer Flinte zurück, wo⸗ 
bei er den Leuten zurief: Den Erſten, welcher ſich nä⸗ 
hert, ſchieß ich über den Haufen, indem er die Flinte 
in waagerechte Lage brachte. — Aus Furcht, der Be: 
amte möchte ſchießen, ging der Knecht, welcher den bei⸗ 
den andern zugerufen, unter dem Zuruf, er möge nicht 
ſchießen, auf dieſen zu und auch die andern Leute ver⸗ 
ließen ihre Arbeit und näherten ſich ihm; dieſer aber 
glaubend, ſie wollten ihm die Flinte nehmen und ihn 
aufs Neue malträtiren, zog ſich, die Flinte hin und 
her bewegend, mehrere Schritte zurück; indem er aber 
dem ſich ihm zuerſt nähernden Knechte zurief: Bleib 
zurück, mit Dir hab ich nichts, Du haſt mir beigeſtan⸗ 
den, fiel ein Schuß, und jener ſtürzte getroffen zuſam⸗ 
men, gleich darauf fiel ein zweiter, welcher aber nicht 
traf. Der Thäter eilte hierauf ſofort nach Hauſe, wo 
er bis zur Entſcheidung der Behörden einſtweilen ſtreng 
bewacht wird.“ 


Breslau, 15. Auguſt. Die Erweiterung, welche 


in dieſem Jahre die Verſammlung deutſcher Philologen 
und Schulmaͤnner angenommen, nämlich auch Orien⸗ 
taliſten hinzuzuziehen, trägt einen ſehr ehrenhaften,. ſo⸗ 
wohl wiſſenſchaftlichen als humanen Charakter an ſich. 
Die „erſte Verſammlung deutſcher und ausländiſcher 
Orientaliſten in Dresden“ hat ihr beſonderes vorberei⸗ 
tendes Spezial-Comité, beſtehend aus den Profeſſoren 
Brockhaus, Fleiſcher, Seyffarth und Tuch in 
Leipzig, Olshauſen in Kiel, Pott und Rödiger 
in Halle und dem geh. Regierungsrath v. d. Goblentz 
in Altenburg, und von dieſem Comité ergehen beſondere 
gedruckte Einladungen an die Orientaliſten. Ein ſol⸗ 
ches Einladungsſchreiben, an den hieſigen Rabbiner 
Dr. Geiger gerichtet, iſt mir zu Geſichte gekommen, 
und zur näheren Charakteriſtik der Geſinnung, welche 
dieſe Verſammlung beleben ſoll, möge folgende Stelle 
aus dem Schreiben, mit welchem Herr Prof. Fleiſcher 
dieſe Einladung noch beſonders begleitet, hervorgehoben 
werden: „Was wir im Allgemeinen wollen, beſagt das 
gedruckte Einladungsſchreiben. Laſſen Sie mich aber 
noch zur beſtimmteren Bezeichnung unferer Abſicht hin⸗ 
zuſetzen, daß uns namentlich daran gelegen iſt, durch 
perſönliche Annäherungen und Verbindungen den Geiſt 
allgemeiner Humanität unter uns einheimiſch zu ma⸗ 
chen, der die Wahrheit um jeden Preis, aber in der 
edelſten und gewinnendſten Form will. Wir werden 
keinen ewigen Frieden im Reiche der Wiſſenſchaft be⸗ 
gründen — das wiſſen wir — und wollen es auch 
nicht; aber wenigſtens das Fauſtrecht in jeder Form 
ſoll, als ein Reſt des Mittelalters, auch unter uns 
ſeinen Brüdern folgen.“ 
I — 

* Breslau, 15. Auguſt. Wir haben geſtern Abend 
der zweiten Vorſtellung der ungariſchen Künſtler im al⸗ 
ten Theater beigewohnt. Je ungewöhnlicher der Ein⸗ 
druck war, den dieſe wahrhaft originelle Muſik auf 
uns hervorbrachte, um ſo mehr mußten wir bedauern, 
ihn nicht mit einem zahlreicheren Publikum theilen zu 
können. Darum finden wir uns zugleich veranlaßt, 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſe Lei⸗ 
ſtungen des Hru. Dobory Käroly und feine Kapelle 
hinzulenken. Was die Muſik ihrem Effekte nach und 
an ſich betrifft, glauben wir ſie nicht beſſer charakteri⸗ 
ſiren zu können, als wenn wir ihr ganz beſonders das 
Prädikat natürlich beilegen; und zwar in fo fern, 
als es namentlich das, mit der Natur identiſche, gegenſei⸗ 
tige ineinander Aufgehen des Complicirten und Einheit⸗ 
lichen iſt, was dieſer Muſik die ihr eigenthümliche 
Weihe verleiht. Ohne daher dem allgemeinen Urtheile 
weiter vorgreifen zu wollen, beſcheiden wir uns, blos 
noch einen bemerkenswerthen Umſtand hervorzuheben. 
Es ſteht in der allgemeinen Annahme feſt, daß man 


die Spieler nicht ſehen muß, wenn die Muſik ihren ganz 
zen Effekt erreichen ſoll; hier iſt es anders, und wir 
hoffen nicht zu übertreiben, wenn wir ſagen: man muß 
dieſe in den Künſtlern Fleiſch gewordene plaſtiſche Mu⸗ 
ſik zugleich ſehen, wenn man fie ganz genießen und 
verſtehen will. In Betreff des Tanzes wird man nicht 
minder finden, daß Alles geleiſtet wird, was man nur 


irgend als Einklang von Kraft, Präcifion und Grazie 
erwarten darf. ) 


+ Hunds feld, 16. Auguſt. Am hieſigen Orte 
iſt unlängſt ein Verbrechen verübt worden, welches zu 
den ſchwerſten und verabſcheuungswürdigſten gehört. 
Vor ohngefähr zwei Monaten verſtarb hierſelbſt plötz⸗ 
lich und ohne vorherige Krankheit ein Inwohner und 
Stellmacher. Es war bei ſeiner Krankheit ein Arzt 
nicht zugezogen worden, und die Beerdigung erfolgte, 
ohne daß irgend jemand bei der Sache etwas Verdäch⸗ 
tiges fand. Später erſt wurde man auf die den Tod 
jenes Mannes begleitenden beſondern Umſtände auf⸗ 
merkſam; es verbreitete ſich das Gerücht, daß jener 
Mann nicht eines natürlichen Todes, ſondern an den 
Folgen einer Vergiftung geſtorben ſei, und der Ver⸗ 
dacht, dieſes Verbrechen begangen zu haben, fiel auf deſ⸗ 
ſen hinterlaſſene Ehefrau. Die polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen beſtätigten den Verdacht und die Wittwe des 
gedachten Stellmachers wurde bei einer Anweſenheit in 
Breslau ven der daſigen Polizei⸗Behörde feſtgenommen 
und zur Haft gebracht. Die eingeleitete Criminal⸗Un⸗ 
terſuchung hat die Gewißheit ergeben, daß der Mann 
wirklich vergiftet worden, und ihm das Gift von ſei⸗ 
ner Frau abſichtlich beigebracht worden iſt. Das Motiv 
zu dieſer verabſcheuungswürdigen That war der Wunſch 
der Frau, ſich in den Beſitz des nicht bedeutenden, ei⸗ 
nige hundert Thaler betragenden Vermögens ihres Man⸗ 
nes zu ſetzen, was derſelben auch wirklich gelungen iſt. 
Sie hatte zu dieſem Zwecke ihrem Ehemanne Arſenik 
beizubringen gewußt, nach deſſen Genuß anmittelbar 
der Tod des Mannes erfolgte, mit welchem ſie bereits 
über 30 Jahre in der Ehe verlebt hatte. 

Leider giebt dieſes Verbrechen den Beweis, daß 
nicht allein Frankreich ſeine Madame Laffarge und 
Lacoſte hat, deren, wegen gleicher Verbrechen eingeleitete 
Prozeſſe jüngft fo großes Aufſehen erregt haben, ſon⸗ 
dern daß auch hier dergleichen Miſſethaten vorkommen. 


Ueber das Braunfoblenlager bei Laaſan, 


von 
Prof. Dr. Goeppert. 

a Es iſt im höchſten Grade intereſſant, daß je weiter 
wir uns von der Zeit entfernen, die die heutige Schö⸗ 
pfung ins Leben rief, wir immer mehr Auſſchlüſſe über 
die dabei einſt thätigen Kräfte und die Beſchaffenheit 
der Organiſationen erhalten, welche in jenen fernen 
Zeiten unſere jugendliche Erde bevölkerten. Wir ver⸗ 
danken dies unſtreitig nicht blos den Fortſchritten der 
Naturwiſſenſchaften, ſondern auch der ſich täglich er⸗ 
weiternden Induſtrie, die mehr als früher die Ausbeu⸗ 
tung der zu ihrer Exiſten unbedingt nothwendigen 
brennbaren Foffilien bezweckt und dadurch Gele⸗ 
genheit eröffnet, vielfache intereſſante Unterſuchungen 
anzustellen. So febr ſich nun auch dieſer Bergbau 
ausgedehnt hat, und gegenwärtig ſchon in Gegenden 
ſtattfindet, wo man noch vor Kurzem an die Mögliche 
keit deſſelben nicht gedacht hätte, ſo verdient doch jede 
neue Entdeckung dieſer Art die größte Berückſichtigung, 
da in unſeren induſtriellen Zeiten Fabriken und Eiſen⸗ 
bahnen ohnedies eine ungeheure Menge Holz verbrau⸗ 
chen, und es daher ſehr wünſchenswerth erſcheint, recht 
viel Surrogate für den Bedarf zur Feuerung aufzu⸗ 
finden. Jeder neue Fundort von Stein⸗ oder 
Braunkohlen iſt daher nur freudig zu begrüßen, 
weil, wenn einmal nur die Nützlichkeit und Verwend⸗ 
barkeit derſelben allgemein anerkannt ſein wird, es an 
bedeutendem Abſatze durchaus nicht fehlen kann, und 
jede dieſer Brennmaterialien bei ihrer qualitativen Ver⸗ 
ſchiedenheit einen beſtimmten Werth für gewiſſe 
techniſche Zwecke erhalten wird. In Schleſien 
ſcheint man aber an vielen Orten noch nicht zu dieſer 
Ueberzeugung gelangt zu ſein. So kenne ich Gegen⸗ 
den, wo man Ueberfluß an trefflichen Steinkobten be⸗ 
figt, die dennoch ihren Brennbedaef nicht von dieſen, 
ſondern von dem nur ſpärlich zuwachſenden Holze ent⸗ 
nehmen, was man ſich doch ganz paſſend für andere Zwecke 
aufſparen könnte. Eine ganz beſondere Ungunſt hat 
aber in dieſer Beziehung die Braunkohle erfahren. 
An allen Orten, wo man fie auffand, wollte man ſich 
nur ſchwer zum Gebrauch derſelben entschließen, bis 
man ſich- endlich überzeugte, daß fie hinſichtlich ihres 
Werthes als Brennmaterial, dem Holze gleich — auch 

Cortſetzung in der Beilage.) 


) Man vergleiche Nr. 189 dieſer Zeitung, woſelbſt einer 
unſerer Correſpondenten aus Brieg der Leiſtungen des 
Hrn. Dobozy Karoly und feiner Geſellſchaft bereits lo⸗ 
bende Erwähnung gethan. D. Red. 
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Fortſetzung.) 

wohl beſſer als daſſelbe — jedenfalls aber immer viel 
mehr werth iſt als der Torf, mit welchem man ſie 
gar zu gern zuſammenwerſen wollte. Am Rhein, im 
preußiſchen Sachſen, insbeſondere im Regierungsbezirk 
Merſeburg, wird eine ſehr bedeutende Menge Braun⸗ 
kohle gefördert, laut amtlicher Berechnung im Jahre 
1837: 2,612,630 Tonnen, im Jahre 1839 aus 217 
Gruben bereits 3,247,062 Tonnen, an Werth 353,200 
Thaler, gegenwärtig gewiß noch viel mehr, und neuer⸗ 
lichſt find auch im Poſenſchen, der Mark und in 
Schleſien ausgedehnte Lager aufgefunden worden, von 
denen bis jetzt die bei Grünberg von dem Kaufmann 
Pohlenz entdeckten als die umfangreichſten und be: 
deutendſten zu betrachten ſind. Dem ohnerachtet 
ſind dort bis jetzt ungeachtet der unberechenbaren 
Wichtigkeit dieſes Fundes verhältnißmäßig nur wenig 
Gruben eröffnet, weil es noch an hinreichendem Ab: 
ſatz fehlt, und wenn derſelbe auch in der neueſten 
Zeit etwas zugenommen haben ſollte, ſo ſteht er im⸗ 
mer noch nicht im Ver hältniß zu der großen Ausdeh⸗ 
nung der dortigen Lager. Ueberall ſind es namentlich 
die großen Flußthäler wie die der Oder, der Neiſſe 
und des Bobers oder aufgeſchwemmte Hügel und ke: 
ſelartige von letzteren eingeſchloſſene Vertiefungen, wo 
dieſe Ablagerungen urweltlicher Wälder in größerer oder 
geringerer Mächtigkeit ſich vorfinden und gewiß bei fort⸗ 
gefegter Aufmerkſamkeit in noch bedeutenderem Umfange 
angetroffen werden dürften. Alle dieſe Orte liegen aber 
zu entfernt von der Hauptſtadt des Landes, als daß 
fie davon für ihren großen Bedarf an Brennmaterial 
Nutzen zu ziehen vermöchte. Nachdem ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft, ungeachtet mehrfacher günſtiger Anzeichen ver⸗ 
gebens bemüht hatte, in der Nähe von Breslau der⸗ 
gleichen aufzufinden, gelang es einem Mitgliede derſel⸗ 
ben, Herrn Wegebaumeiſter Borchard in Charlotten⸗ 
brunn, in dem Flußthale des Striegauer Waſſers un⸗ 
fern der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn ein 
Lager von ſehr bedeutendem Umfange zu entdecken. Es 
erſtreckt ſich, inſoweit es gegenwärtig nachgewieſen iſt, 
auf den Raum einer halben Quadratmeile, zu beiden 
Ufern des Striegauer Waſſers zwiſchen den 
Dörfern Laaſan, Saara und Puſchk au unter 
einer Decke von Kiesſand und dem für die Anweſenheit 
von Braunkohle ſo charakteriſtiſchen blauen Letten 
von 12 — 20 Fuß Dicke, in einer Mächtigkeit von 
40 —56 Fuß und liegt vielleicht in gleicher Stärke 
noch bis Striegau, fo daß, wenn ſich auch der Abſatz 
jährlich auf Millionen Tonnen ſteigern ſollte, das Be⸗ 
dürfniß für Jahrhunderte mehr als hinreichend gedeckt 
erſcheint. (Fortſetzung folgt.) 


Ratibor, im Auguſt. Die Schleſ. Ztg. vom 
12ten d. M. enthält aus Ratibor ein Referat, in wel⸗ 
5 auffallender Irthum findet. Es iſt dort 
een Ex Dres geben über Tſchech folgende Mit: 
Hochverräthers ade und lebe in Rate g 
mals hat der wahnſinnige Gefbersäther allein obet mit 
ſeiner Familie in Ratibor ſeinen Wohnſitz gehabt. Der: 
ſelbe lebte, wie aus den erſten Nachrichten über das 
gräßliche Attentat bekannt geworden, in Berlin und 
Starkow, zuletzt wieder in Berlin. In Ratibor war 
derſelbe vielleicht nur ein einziges Mal, in ſeinen jüngern 
Jahren, zum Beſuch bei ſeinem daſelbſt als Bau⸗In⸗ 
ſpektor lebenden älteſten Bruder. Nur dieſor letztere 
allein mit ſeiner Familie lebte und wirkte hier durch 
eine Reihe von ohngeſähr 40 Jahren als anerkannt 
tüchtiger, und ſomit am J 
fen geſchäͤtzter und geachteter Gefhäftsmann. Mit rei⸗ 
chen Kenntniffen und einem hellen und wohlwollenden 
Geiſte ausgeſtattet, war er überall ein wilkommener 
Geſellſchafter. Als Freund der Muſik im Allgemeinen 
bat er ſich dieſelbe beſonders in der hieſigen katholiſchen 
— in der evangeliſchen Kirche ſehr angelegen ſein laſ⸗ 
a In dieſer Rückſicht hat er zur Verherrlichung des 
dankbadenſtes viel beigetragen, und ſich dadurch ein 
ihm 8 Andenken geſchaffen. Die Achtung, die man 

Leben gezollt, hat ſich bei der Beerdigung in 


der zahle 1 
iateneb eben n Begleitung aus allen Ständen und Re⸗ 


ſſen — der ſich die wohlehrwürdige ka⸗ 
e wage der Stadt und der nächſten Um⸗ 
gebung die al — beurkundet. — Die Schickſals⸗ 
ſchläge, itliche und ſeine Familie früher betroffen, hat 
er in ri 5 Demuth zu ertragen gewußt, doch der 
letzte Schlag — das ſchreckliche Attentat feines unheil⸗ 
vollen Bruders — das ihm auf dem Krankenlager in 
ſeiner furchtbaren Größe bekannt wurde, vermochte er 
nur drei Tage zu überleben, Er hinterläßt außer ſei⸗ 
ner braven, ſchwer geprüften Leidensgefährtin 2 Söhne 
und 4 Töchter, von denen nur die jüngfte unverſorgt 
iſt. — Ihm iſt wohl! Friede ſeiner Aſche! o 


Orte und in weiten Umkrei⸗ k 


Mannigfaltiges 

— (Stephenſon's Begutachtung des atmoſphä⸗ 
riſchen Eiſenbahnſyſtems). Robert Stephenſon, von 
den Direktoren der Cheſter⸗Holyhead⸗Eiſenbahn zu einer 
Begutachtung dieſes Syſtems veranlaßt, erſtattete auf 
den Grund zahlreicher, auf der Kingstown⸗Dalkey⸗Bahn 
angeſtellter Verſuche einen Bericht, deſſen weſentlichen 
Inhalt der Schluß in folgenden Sätzen recapitulirt: 
„Das atmoſphäriſche Syſtem iſt kein wohlfeiles Syſtem 
der Kraftfortpflanzung und ſteht in dieſer Beziehung 
ſowohl den Lokomotiven, als den ſtationairen Dampf⸗ 
maſchinen mit Seilen nach. Es iſt nicht darauf bes 
rechnet, größere Geſchwindigkeiten als der Lokomotiven⸗ 
betrieb nachhaltig zu gewähren. Es wird in den mei⸗ 
ſten Fällen keine Erſparniß in den Anlagekoſten einer 
Eiſenbahn gewähren, ſondern dieſelben beträchtlich er⸗ 
höhen. — Das atmoſphäriſche Prinzip könnte etwa 
angewandt werden auf einigen kurzen Strecken, 
wo ſtarker Verkehr, zahlreiche und kleine Züge und 
Steigungsverhältniſſe anzutreffen ſind, welche den Be⸗ 
trieb mit Lokomotiven unmöglich machen; ferner für 
Eiſenbahnen von 4 bis 5 engl. Meilen Länge, welche 
einen frequenten und raſchen Verkehr in der Nachbar— 
ſchaft großer Städte zwiſchen zwei Endſtationen aus: 
ſchließlich und direkt vermitteln. — Dagegen iſt 
es nicht anwendbar auf kurzen Linien, wie die Black⸗ 
wall⸗Eiſenbahn, deſſen Verkehr hauptſächlich durch Zwi⸗ 
ſchenſtationen bedingt wird, und es ſteht jeder Einrich- 
tung, mittelſt welcher für die Zwecke des Zwiſchenver⸗ 
kehrs einzelne Wagen von einem Seile losgemacht wer⸗ 
den, weit nach. Auf langen Eiſenbahnlinien können 
die Bedingungen eines ſtarken Verkehrs durch ein ſo 
unſchmiegſames Syſtem, wie das atmoſphäriſche, deſſen 
Wirkſamkeit ſo gänzlich von dem vollkommenen Zu⸗ 
ſtande aller einzelnen Theile ſeines Mechanismus ab— 
hängt, nicht erfüllt werden.“ Auf dieſelben Schlüſſe 
kam Dr. Mohr (in Coblenz) durch feine gründliche 
Kritik des atmoſphäriſchen Eiſenbahnſyſtems (polyt. 
Journal Bd. LXXVIII. S. 321); Dr. Mohr unter⸗ 
ſuchte die von Clegg zu Bayswater ausgeführte at⸗ 
moſphäriſche Bahn im September 1840, ſeitdem wur⸗ 
den aber keine Verbeſſerungen an dieſem Eiſenbahnſy⸗ 
ſtem gemacht, wodurch es weſentlich vervollkommnet 
worden wäre. a 


Reiſe durch Schleſien fand ich im Gaſthauſe zu Warm⸗ 
brunn das Amtsblatt der königl. Regierung zu Liegnitz 
(Nr. 29 vom 20. Juli d. J.), welches neben den 
amtlichen Bekanntmachungen auch einen Artikel, „Sta⸗ 
tiſtiſche Nachrichten“ betitelt, enthält, worin ſpeziell 
nachgewieſen wird, daß die Bevölkerung des Regierungs⸗ 
bezirks ſich in den letztverfloſſenen drei Jahren um etwa 
3 pCt. vermehrt habe; der Schluß des Artikels lautet 
S. 254 wörtlich alſo: „Die Zahl der Taubſtummen 
hat ſich in dem mehrerwähnten Zeitraum um 23 und 
die der Pferde um 1176 vermehrt. Dagegen hat ſich 
die Zahl der Blinden um 9 vermindert, und die des 
Rind: und Schaafviehbeſtandes im Allgemeinen abge: 
nommen. Liegnitz, den 6. Juli 1844. Königl. Re⸗ 
gierung. Abtheilung des Innern.“ Ich war Zeuge 
davon, welche Mißſtimmung der Schluß dieſes Artikels 
hervorrief und es iſt wohl zu wünſchen, daß es künftig 
für geeignet befunden werden möge, Taubſtumme und 
Blinde von den Pferden und anderem Vieh abzuſon⸗ 
dere. Lütke. 


— Wir haben neulich die mit der indiſchen Poſt 
angelangte Nachricht vom Tod des ehrenw. J. Ers⸗ 
ine Murray gemeldet. Derſelbe (ſchottiſcher Advo⸗ 
kat und Verfaſſer einer vor wenigen Jahren erſchiene⸗ 
nen „Fußreiſe über die Pyrenäen“) hatte mit einem 
en. Bowre in Hong⸗Kong zwei Schiffe, den Schoo⸗ 
ner Young Queen und die Brigg Anna ausgerüftet, 
um Handelsverbindungen mit der Inſel Borneo zu er⸗ 
öffnen, ſie waren dann 80 Meilen den Fluß Coti hin⸗ 
aufgeſegelt und bei der Stadt Tongarton vor Anker 
gegangen. Während der Hinauffahrt wurde ihnen kein 
Hinderniß in den Weg gelegt, der Sultan ſelbſt drückte 
feine Freude über ihre Ankunft in feiner Hauptſtadt 
aus; da jedoch die Einwohner nichts kauften noch ver⸗ 
kauften und ein ſtarker Haufen bewaffneter Männer 
um den ſultaniſchen Palaſt ſich verſammelte, ſchöpften 
fie Verdacht, welcher beftätige wurde durch zwei nächt⸗ 
liche Verſuche die Schiffe zu beſteigen, die jedoch die 
Wachſamkeit der Mannſchaft noch glücklicherweiſe ver⸗ 
eitelte. Der Sultan warf jetzt die Maske ab, und an 
feiner Abſicht die Schiffe wo möglich zu zerſtöten war 
nicht Länger zu zweifeln. Herr Murray erkannte, daß 
kein Mittel der Rettung übrig ſei als ſich durch die 
Kanonenboote und ſchwimmenden Batterien, von denen 
ſie umgeben waren durchzuſchlagen; ſeine Bemühungen 
ſich Geißel zu verſchaffen, die ihm die Rückkehr ſichern 


— (Berl. Spenerſche Zeitung.) Auf einer 


ſollten, waren umſonſt und am 16. Februar wurde der 
Angriff auf die noch vor Anker liegenden Schiffe von 
maskirten Uferbatterien und Kanonenbooten eröffnet. 
Sie kappten die Taue, und begonnen das faſt hoff⸗ 
nungsloſe Unternehmen mitten unter beſtändigem Feuer 
aus den langen ehernen Kanonen ſich einen Weg zu 
bahnen. Bei jeder Krümmung des Fluſſes hatten ſie 
es mit einer neuen Batterie zu thun; die verfolgenden 
Boote hielten ſich außer der Schußweite der Drehbaſſen, 
nicht aber der langen Kanonen, aus denen die Young 
Queen nicht weniger als 550 Schüſſe und eine ver⸗ 
hältnißmäßige Zahl die Anna abfeuerte. Einsmals war 
die Anna auf eine Schlammbank gerathen, ihr Ge⸗ 
fährte fuhr aber zurück und legte ſich zu ihrem Schutz 
an ihre Seite, bis ſie wieder flott war, ſonſt wäre ſie 
unfehlbar genommen worden. Da die Nacht ruhig, 
ließen ſie die beiden Schiffe aneinander gebunden bei 
ſtarker Fluth die Strömung hinabtreiben, entſchloſſen 
durch⸗ oder umzukommen. Nach 36 Stunden immer⸗ 
währenden Kampfes waren ſie nur noch wenige Mei⸗ 
len innerhalb der Mündung, aber da fanden ſie eine 
zahlreiche Flotte von Booten vor ſich welche aus einer 
ihnen unbekannten Bucht eingelaufen war. Hier kam 
es noch zu einem letzten verzweifelten Angriff, bei wel⸗ 
chem eine Menge der Angreifer, aber auch Hr. Murray 
fiel. Faſt ſchon im Bereich des freien rettenden Mee⸗ 
res wurde er beim Bedienen der Kanonen von einer 
Zweipfünderkugel durch die Bruſt getödtet. Endlich leg⸗ 
ten fie die Barre und die Untiefen an der Mündung 
des Fluſſes zurück, aber noch bis Sonnenuntergang 
wurden ſie verfolgt. Herr Murray war das einzige 
Opfer von beiden Schiffen, denn ſonſt hatten nur noch 
ſieben Mann Wunden erhalten. Sein Tod wurde um 
ſo mehr bedauert als er die Seele des ganzen Unter⸗ 
nehmens war, bei ſeinen Talenten und der Energie ſei⸗ 
nes Charakters aber Hoffnung geweſen wäre, daß ihn 
dieſes erſte Mißlingen nicht abgeſchreckt hätte, 


— In franzöſiſchen Blättern kurſirt eine Anekdote, 
welche angeblich aus einem deutſchen Blatte entnom⸗ 
men ſein ſoll, wohl aber nur in dem Zorne der Fran⸗ 
zoſen gegen den Helden derſelben ſeine Quelle zu ſuchen 
hat. Vor 10 Jahren lebte — heißt es — in Frank⸗ 
furt ein origineller Engländer, dem man den Spitz⸗ 
namen: „der weiße Pantalon“ beigelegt hatte, in⸗ 
dem er ſelbſt bei der ſtaͤrkſten Kälte weiße Beinkleider 
trug. Er wohnte im Schwan und machte beſtändig 
Ausflüge in die benachbarten Dörfer, wo er deutſche 
Broſchüren gegen den Zollverein austheilte, ſo daß man 


ihn für einen engliſchen Spion halten mußte. Da ins 


deß der Frankfurter Senat nicht den Muth hatte, ihn 
aus feinem Gebiet zu verweiſen, fo mußte man ein 
anderes Mittel ausfindig machen, den läſtigen Gaſt 
loszuwerden. Nach den dort herrſchenden Paternitäts⸗ 
geſetzen wurde er von einem Mädchen angeklagt, ſie 
verführt zu haben, und der Engländer ſomit verurtheilt, 
ihr 13 Jahre lang eine jährliche Rente von 300 Fr. 
auszuzahlen, in deſſen Folge er aus der Stadt gewie⸗ 
ſen wurde, weil er ein großes Aergerniß für die öffent⸗ 
liche Sittlichkeit gegeben hätte. — Staune nun, Leſer! 
Dieſer originelle Engländer, dieſer Pamphlet-Austheiler, 
dieſes unſinnige Opfer veralteter Geſetze und ränkevoller 
Weiberliſt iſt Niemand anders, als der allberühmte 
Herr Pritchard, der jetzt in London die Lorbeeren 
erntet, welche er in Otaheiti um Altengland ſich ver⸗ 
diente! 


— 


Aktien⸗ Markt. 


Breslau, 16. Auguſt. In Eiſenbahn⸗Aktien war 
das Geſchäft lebhaft. Die Meiften find im Preiſe bedeutend 
zurückgegangen, ſchloſſen aber Ende der Börſe feſt. 

Oberſchl. 4%. p. C. 115%, Br. Prior, 103% Br. 
dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 108 ¼ Br. 
Breslau⸗Schweldnit⸗Freiburger 4 %, p. C. abgeſt. 111 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 107 bis 107¼ bez. 
Kiederſchl.⸗ Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 108%, % u. 5 
bez. u. Gld. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 102 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110Y, bis 109%, 
bez. u. Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 106 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111%, Gid. 
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Theater⸗Mepertoire. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Fidelio.“ 
Große Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Beethoven. Leonore, Mad. Kö ſter, 
vom Großherzogl. Hoftheater zu 
Schwerin, als 3te Gaſtrolle. 

Sonntag: „Die Verſchwörung des 
Fiesko in Genua.“ Trauerſpiel in 5 
Akten von Schiller. Fiesko, Hr. Baiſon, 
vom Stadt⸗Theater zu Frankfurt a. M., 
als erſte Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau, von einem geſunden Mädchen, zeigt 
Freunden, Verwandten und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt an: 

Louis Liebermann. 
Breslau, den 16 Auguſt 1844. 
Entbindungs= Anzeige. 

Geehrten Verwandten und Freunden die 
ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau, 
Julie, geb. Weber, heute Nachmittags 
1 uhr von einem Knäblein zwar ſchwer, aber 
glücklich entbunden worden ift. 

Landeshut, den 14. Auguſt 1844. 
Günther Merker. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Fein⸗ 
berg, von einem geſunden Knaben, erlaube 
ich mir Verwandten und Freunden ergebenft 
anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1844. 
Salomon Tiktin. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut früh 5 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Jachnik, von einem gefunden Mädchen, zeige 
ich hiermit allen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt an. 

Charlottenbrunn, den 14. Auguſt 1844. 
J. Hörlein. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Abend 7 ½ Uhr endete mein geliebter 
Gatte, der Gutsbeſitzer Johann Chriſtian 
Scholz, nach dreiwöchentlichem Krankenlager 
an gaſtriſchem Fieber, in dem Alter von 62 
Jahren 4 Wochen ſeine irdiſche Laufbahn, wel⸗ 
ches ich tief betrübt mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit ergebenſt anzeige. 

Klein⸗Tſchanſch, Kreis Breslau, 

den 15. Auguſt 1844. 
Johanna Dorothea Scholz, 
geb. Göllner. i 
; Todes⸗Anzeige. 

Kaum geſchloſſen hat ſich das Grab, wel⸗ 
ches am 30ſten v. M. unſere theure Louiſe 
aufnahm, als és ſich ſchon wieder öffnet, um 
unſern lieben freundlichen Adolph mit feiner 
Schweſter zu vereinen. Der Tod raubte ihn 
uns heute Mittags 3 Uhr, in Folge gehabten 
Scharlachfieber an hinzugetretenen Krämpfen. 

Hart treffen uns des Schickſals Schläge 
und neu vergrößert iſt unſer Schmerz. Tief 
gebeugt melden wir Verwandten und Freun⸗ 
den dieſen Todesfall und bitten um ihr ſtilles 
Ratibor, den 14. Auguſt 1844. 

B. Koſtka, . 
Louiſe Koſtka, geb. Kofchel. 


Heute, den 17. Auguſt, findet die fünfte 
Vorſtellung der Ungariſchen National⸗ 
Muſfik⸗ und Tanz⸗Geſellſchaft mit neuen 
Tänzen im alten Theater ſtatt. 

Mein Verkaufs⸗Lokal befindet ſich jetzt 
Schmiedebrücke Nr. 48, im Hotel de Saxe. 
Wilh. 2 embet, 
Sattler⸗Merſter. 


Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. Nr. 64. 
Bamberger, 
8 Schnürmieder⸗Fabrikant. 
Am 14. Auguſt iſt von der Oderthor⸗Wache 
bis zum Hotel de Saxe ein Trau⸗Ring mit 
den Buchſtaben A. L. S. verloren worden. 
Der Finder, der denſelben bei Herrn Juwelier 
Schmotter, Nikolai: Str. Nr. IL, abgiebt, 
erhält 2 Thlr. 


Verkaufs- Anzeige. 

Die von allen Dominial⸗ Laſten freie sub 
Nr. 7 zu Woiſchwitz, Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
gene Freiſtelle, welche eine Geſammt⸗ Ackerfläche 
von 20 Morgen 138 ARutben und 4 Morg. 
72 QR. Wieſenwachs hat, ſoll 

d. 16. Sept. 1844 Nachm 3 Uhr 
durch den Hrn. Juſliz⸗Commiſſarius Nitſche 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4, im „goldnen 
Apfel“ meiftbietend verkauft werden. Zu bie: 
ſer Freiſtelle gehört eine Ziegelei, welche in der 
oben angegebenen Ackerfläche mit inbegriffen 
iſt, und die jährlich 4 bis 509,000 Stück Zie⸗ 
geln liefert. An Inventarium wird gewährt: 

1. die zum Betriebe der Ziegelei erforder⸗ 

lichen Geräthſchaften; 

2. das vollſtändige Wirthſchaftsinventarium; 

3. 4 Kühe und 2 Pferde. 

Außer den Wirihſchafts⸗Gebäuden iſt noch 
ein neues maſſives Auszugshaus vorhanden. 
Das Verzeichniß des Inventariums fo wie die 
näheren Verkaufs-Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, wobei jedoch 
bemerkt wird, daß jeder Bietende eine Kaution 
von 200 Rthl. zu erlegen hat. 


3000 Rthl. 


werden gegen ſichere Hypothek baldigſt ver⸗ 
langt. Das Nähere neue Taſchenſtr. Nr. 6e. 
beim Wirth. 


Beileid. 


— 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 18. Auguſt: Großes Kon⸗ 
zert, bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Eintritt für das ſchon bekannte Entree. 

Dazu ladet ergebenſt ein: 

das Muſik⸗Chor. 


Sage sessions 


8 Lichtbilder⸗Portraͤtsz 
& werden täglich von 8 bis 4 uhr ſowohl & 
10; bei trübem als bei hellem Wetter & 
Eſcharf und klar angefertigt; Siz⸗ & 
zung 10 bis 20 Sekunden. * 
Gebrüder Lexow, 2 

Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. Kr 
agggngesssdesse sss 

Alle Sonntage 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Militaͤr⸗Concert. 


Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
und Abendeſſen, heute Sonnabend den I7ten 
Auguſt, wozu ergebenſt einladet: 

Woiſch, Cafetier, 
Mehlgaſſe 7. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet auf Sonntag den 18. Auguſt ergebenſt 
ein: Warkotſch, in Höfchen⸗Commende. 


Fleiſch u. Wurſtausſchieben 


nebſt Konzert auf heute Sonnabend, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 
Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 
Nach NRoſenthal 
ladet auf Sonntag den 18ten d. Mts. zur 
Tauz⸗Muſik ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth. 
Zum Porzellan⸗Ausſchieben nebſt Gar⸗ 
ten-Konzert, Sonntag den 18. d. M., ladet 
höflichſt ein: Hildebrand, 
Gaſtwirth in Hünern. 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben, den 10. 
Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Laugmeyer, Gafetier, 
Graupner⸗Gaſſe Nr. 8. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben ladet auf Sonntag 
den 18. Auguſt ergevenſt ein: 
Gieſe, 

Gaſtwirth im gelben Lowen zu Liſſa. 
Einladung nach Brigittenthal, 
Sonnabend, zum Torten⸗Ausſchieben für Da⸗ 

men; Montag, zum Fleiſch⸗Ausſchieben. 


Zum Ernte⸗Feſt 
ladet auf Sonntag den 18. Auguſt nach Neu: 
dorf ergebenſt ein Wengler. 
Wegen Renovirung des Lokals iſt der Saal 
von jetzt an bis Ende September geſchloſſen. 
Selle, im ruſſiſchen Kaiſer. 


a Athlr. Belohnung. 

Auf dem Wege von der Schmiedebrücke nach 
dem Weidendamme iſt ein Trauring, gezeichnet 
W. G. d. 16/7. 1844, verloren worden. Der 
ehtliche Finder wird gebeten, ſolchen gegen 
obige Belohnung Schmiedebrücke Nr. 5 ab: 
zugeben. Zugleich wird auch vor deſſen An⸗ 
kauf gewarnt. 


250 Nthlr. 
werden zu 4 pCt. auf die erſte Hypothek auf 
ein ſicheres Grundſtück geſucht. Näheres Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 bei J. Wüſtrich, Heringer. 
Kaffeehaus⸗ Verkauf. 
Es iſt mir ein ſehr frequentes Kaffee: 
haus zum Verkauf übertragen worden, auch 
würde Beſitzer deſſelben auf ein Privatgrund⸗ 
ſtück tauſchen. Verkaufsbedingung iſt ſehr ſolid. 
Das Nahere bei C. Heunig, 
Breslau, Ring Nr. 48. 


Dresdener Malzbonbons, 


Haus baieriſchem Malze bereitet, 

a Pfd. LO Sgr., en gros billiger, 
für Huſten⸗Leidende und Bruſt⸗Kranke 
nicht genug zu empfehlen, und ſeit Jahren 
rühmliq ſt anerkannt, offerirt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 38. 


Allen reſp. Kunden und Freunden des Bil⸗ 
lardſpiels mache ich hiermit ergebenſt be⸗ 
kannt, daß ich neuerdings zwei Billards 
zum Probeſpiel als auch zum Verkauf 
in meinem Billard ⸗Etabliſſement aufgeſtellt 
habe- und bitte um recht zahlreichen Zuspruch. 

Letzuer, Tiſchlermeiſter und Billardbauer, 

Katharinenſtraße Nr. 7. 


Zu kaufen 
wird geſucht eine noch im guten Zuſtande bes 
ſindliche Satinirs oder Glanz⸗Preſſe. 
Desfallſige Anerbietungen wird Herr Kauf⸗ 
mann Diebitſch, Albrechts-Straße Nr. 3, 
gefälligſt entgegennehmen. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Hausknecht 
wünſcht ein baldiges unterkommen. Näheres 
kleine Groſchengaſſe Nr. 30, hinten, 1 Stiege. 


Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, fi 


der die Handlung zu erlernen wünſcht, kann 
ein Unterkommen finden bei Rochefort, 


Mäntlergaſſe Nr. 16, im Gewolbe. 
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Dampfwagen⸗Züge auf der eee Eiſen bahn. 
g li ch: 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 u. — M.; Abends ß u. — M. 
s Freiburg 5 18 s 5: 18: s 2 — 

5 Schweidnitz 6 15 je Te We 

. „ Königszelt ), er, 6“ 45: 
nach Schweidnitz; 45 3 g 187 22 : 


Extrazüge Sonntag und Mittwoch: 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. 1 u. Ab. 6 u. 10 M. 
2 Breslau Dppeln Bi Re 


Erzgebirgiſche Eiſenbahn. 


Die hohe Staatsregierung hat dem unterzeichneten Directorio die Bedingungen 
zugefertigt, unter welchen ſie, mit Vorbehalt der noch einzuholenden Allerhöchſten 
Genehmigung, geſonnen iſt, unſerer Geſellſchaft Conceſſion zur Erbauung einer 
Eiſenbahn von Chemnitz nach Rieſa zu ertheilen. Zuvor hat das Directorium, 
welches im Einverſtändniſſe mit dem Geſellſchafts-Ausſchuſſe jene Bedingungen dank⸗ 
bar annahm, dieſelben dem Actienvereine zu gleichem Behufe vorzulegen, und es 
werden zu dieſem Zwecke die Inhaber von Interimsſcheinen der erzgebirgiſchen Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft, in Gemäßheit $ 12 des Geſeuſchafts⸗Statutes, zu einer 

außerordentlichen . 
auf Montag, den 26. Auguſt 1844, früh s Uhr, 
im großen Saale des Gaſthofes zur Aue 
in emnitz, 
hierdurch eingeladen, indem wir in Betreff der Legitimation zum Eintritte und der 
Stimmberechtigung auf $ 17 und § 11 der Statuten verweiſen. Die Verſamm⸗ 
lung wird 

1) die Frage zu beantworten haben, ob unſere Geſellſchaft die Conceſſion zu 

N Erbauung einer Eiſenbahn von Chemnitz nach Rieſa unter den vorgelegten 
Bedingungen anzunehmen und den Bau zu beginnen, auch demgemäß das 
dermalige Directorium mit Ausſchreibung einer Einzahlung von 10 Rthlr. 
pr. Actie zu beauftragen beſchließt. Für den Fall der Bejahung wird 
ſodann 

2) das, nach Anordnung der hohen Staatsregierung neu entworfene Geſellſchafts⸗ 
Statut zu berathen und unter Vorbehalt hoher Genehmigung feſtzuſtellen 
ſo wie 

3) die Wahl eines neuen Geſellſchafts-Ausſchuſſes vorzunehmen ſein. 

Da der urſprüngliche Plan unſerer Geſellſchaft auf die Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von Zwickau über Chemnitz nach Rieſa gerichtet war, ſo hat die hohe Staats⸗ 
Regierung angeordnet, daß denjenigen Inhabern erzgebirgiſcher Interims⸗Scheine, 
welche bei der Ausführung des Tractes Chemnitz⸗Rieſa als ſelbſtſtändiger Bahn ſich 
nicht betheiligen wollen, die bis jetzt geleiſtete Einzahlung von 2 ½ Rthlr. pr. Actie 
unter Einräumung einer, mindeſtens vier Wochen von Erlaß der Bekanntmachung 
an umfaſſenden, jedoch noch vor der nächſten General-Verſammlung zu Ende ge⸗ 
henden Friſt baar zurückerſtattet werden ſole. Es werden demnach Diejenigen, 
welche auf ſolche Weiſe aus der Geſellſchaft zu treten wünſchen, aufgefordert, dies 

bis zum 2 1. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr, 
bei dem mitunterzeichneten vorſitzenden Ditector durch Einreichung ihrer Interims⸗ 
Scheine zu erklären, wogegen Quittung über die Stückzahl ausgeſtellt, und nach 
erfolgtem öffentlichen Aufrufe an die Inhaber ſolcher Quittungen der Betrag von 
2½ Rthlr. pr. Actie aus der Kaffe der Chemnitz-Riſaer Eiſenbahngeſellſchaft in 
Gemäßheit der diesfallſigen Conceſſionsbedingung ausgezahlt werden ſoll. 
Chemnitz, den 15. Juli 1814. aa: 
Das Directorium 
der Erzgebirgiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bernhard 8 Hricharb & 
2 Adolph Bürger. ichard von ern. 
Adolph Wer. A a ledig. 


Bei E. Bote und G. Bock in Berlin ist so eben erschienen und bei 
Unter zeichneten vorräthig: : 5 
Gungl, Joseph, Kriegers-Lust. Fest-Marsch f. Pfte. Op. 26. 5 Sgr. 
— Münchener Polka f. Pfte. Op. 27. 5 Sgr. 
— Murlieder ohne Worte. Walzer f. Pfle. Op. 28. 12 ½ Sgr. 
— Colombinen-Galopp f. Pfte, Op. 29. 10 Sgr. 
— Die Salzburger. Walzer f. Pfte. Op. 30. 15 Sgr. 
— Hyacinthen-Polka f. Pfte. Op. 33. 5 Sgr. 
— Ber fröhliche Uhlane. Masurek f. Pfte. Op. 34. 5 Sgr. 
Sümmtliche vorstehende Tänze sind auch für Orchester zu haben bei 


Ed. Bote und G. Bock in Breslau. 


Schweidnitzer Strasse Nr, 8, 


Engliſche Stahl⸗Schreibfedern 
bei F. E. C. Leuckart in Breslau. bi 
„Aus der rühmlichſt bekannten Stahlfeder⸗Fabrik: S. Levy u. Comp. in 
Birmingham, haben wir bereits ſeit längerer Zeit ein volftändig aſſortirtes 
Lager der vorzüglichſten Stahlſchreibfedern, und zwar im Gros von 7! 
bis 2 ½ Nthlr., fowie (zun Probe) im Dutzend von 3 Sgr. bis 6 Sgr. 
Den größten Beifall findet jedoch unfere 


Correſpondenz⸗Stahlfeder, 144 Stück 1 Kt., d. Dugend 3 Sgr. 

Diefe neu erfundene Gtahifeder zeichnet ſich dadurch vor vielen andern Sorten vortheil⸗ 
haft aus, daß fie für jede Hand Und jede Schriftart, andt anwendbar iſt. Mit 
einer ſolchen Feder kaun man Monate lang ſchreiben. x 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erlauben wir uns noch zu erwähnen, daß 
die von der Appun'ſchen Buchhandlung in Bunzlan zu theuern Preiſen und unter 
verſchiedenen Namen angekündigten Stahlfedern keine andern als unſere 
oben erwähnten Federn ſind, die wir ſtets zu den für Wiederverkäufer feſtgeſetzten, 
äußerſt billigen Fabrikpreiſen ablaſſen. 1 

Xuch halten wir fortwährend ein Lager der längſt als vorzüglich bewährten Stahlfedern 
von Schuberth u. Co mp. in Hamburg. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Shuhtrüde Nr. 27, Ecke der Kupferſchmiedeſtrahe. 
Bw DT ( EEE 


te, und noch in gutem Zuſtand bes 
adh Fenster- Rahmen, mit und ohne 
Glas⸗Scheiben, ſind zum Verkauf; zu erfragen 
im alten Nathhauſe Ring Nr. 30, in der Pa⸗ 
pier⸗Handlung. 


„ — 3 2 


44:41 3 


Freundliche möblirte Zimmer find ſofort 
zu vermiethen: Schuhbrücke Nr. 32, 2 Tr. 


Am Holzplatz Nr. 3, Ohlauer Thor, iſt die 
Bäckerei von Michaelis e. ab zu vermiethen, 


— 1636 


Von Allioli's Bibel⸗Ueberſetzung 


Ster Auflage mit zur Seite ſtehendem 


lateiniſchen Urtext der Vulgata 


iſt fo eben die Iſte Lieferung an alle Buchhandlungen verſandt worden. Der Werth der von Seiner päpftlihen Heiligkeit 
approbirten Ueberſetzung iſt anerkannt; hinſichtlich des lateiniſchen Urtextes kann mit Zuverſicht die vollkommenſte Correctheit 
verſprochen werden. Die letzte Reviſion deſſelben geſchieht genau nach den allerhöchſten Vorſchriften Sixtus V. und Cle⸗ 
mens VIII. durch das hochwürdigſte biſchöfliche Ordinariat Augsburg und wird durch dieſe oberhirtliche Stelle beim Schluſſe 
des Ganzen gnädigſt bezeugt werden, daß der neue Abdruck mit dem Originale der Vatikaniſchen Ausgabe vom Jahre 1593 
vollſtändig Üdereinſtimme. Das Werk erſcheint in monatlichen Lieferungen von je 10 Bogen. Das Ganze wird aus circa 
30 Lieferungen (10 Bon.) beſtehen und in 2 ½ Jahren vollendet fein. Das Format iſt gr. 8. 
Preis einer Lieferung geh. 7½ gGr. 


Die deutſche Ueberſetzung allein 
iſt in der vor kurzer Zeit fertig gewordenen dten Auflage in Einem Bande vollſtändig zu haben, 
5 Preis 6 Rtblr. 
Brillant⸗Ausgabe mit farbigem Druck, vergoldeten und gemalten Anfangsbuchſtaben bei jedem Kapitel 


. Preis 24 Nthlr. 
Allioli's Handbuch 


der bibliſchen Alterthumskunde, 


ein Supplement zu deſſen Bibel⸗Ueberſetzung in allen Auflagen, wird noch im Laufe dieſes Monats vollſtändig. 
Daſſelbe beſteht in 2 Bänden nebſt Beilagen und 3 ChHarten und koſtet complett geh. 8 Rthl. 4 g Gr. 
Der Iſte Band allein unter dem beſonderen Titel: 


Die politiſchen, haͤuslichen und religioͤſen Alterthuͤmer der Hebraͤer 
5 2 1 5 55 gGr. 5 
a er zweite Band allein, enthaltend: 
Die biblifche Geographie vom Prof. Gratz mit 3 Charten. 3 Rthl. 16 gGr. 
Format und Papier iſt ganz gleich obiger ten Auflage der Bibel-Ucberfegung mit der Vulgata, fo daß dieſe beiden Schriften 
ein urſprüngliches, verdeutſchtes und erläutertes Bibelwerk in einer Vollſtändigkeit liefern, wie fie bisher noch nie erzielt wurde. 


* 27 . Pr 
Allioli's Epiſtel⸗ und Evangelien⸗Buch 
mit einem Anhang von Gebeten und Litanejen wird in der ten Aufl. mit der lebten Lieferung der Alterthumskunde verſendet. 
Bochhandt Er 8. * ge oel Ferd d Hirt Naſch kt 9 

In allen guten Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47 
ür das gefammte Oberſchleſten in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, in Krotoſchin 
ei Stock, ferner in Breslau bei Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp., Max u. Comp., Schulz 

u. Comp., in Glatz bei Prager, in Oppeln bei Gogel ſind obige Werke für beigeſetzte Preiſe zu haben. 


. v. Vogel'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Bei Groß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben angekommen: Bekanntmachung. 


Der kleine Franzoſe Der Holzbedarf des unterzeichneten konigl. 


Oberlandesgerichts für das Jahr 1844 bis 
N 1845, von ungefähr 2 
oder die Kunſt, die franzöſiſche Sprache, ohne Lehrer, auf eine leichte und ganz r 
faßliche Art, in wenigen Tagen, ſelbſt ohne ein Wort davon zu verſtehen, voll⸗ 

kommen richtig ſprechen zu können. Herausgegeben von 


30 Kl. Kiefern⸗Holz, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Dr. F. N. e yer. 
Zweite Auflage. Geh. 5 Sgr. 


Der geſchickte Englaͤnder, 


auf den 21. Aug. d. J. Nachm. 3 uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Rath von 
oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Leetionen engliſch leſen, ſchreiben 
und ſprechen zu lernen. 


Bönigk in dem Parteienzimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumt worden, und werden die Lieferungs⸗ 
Vom Verfaſſer des geſchickten Franzoſen. 
Geh. 77 Sgr. 


Engliſche Chreſtomathie 


zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, ſich 
hiernächſt im Termine ſelbſt einzufinden und 
das Weitere zu gewärtigen. 
für angehende Kaufleute ꝛc. 
— e Auffäge über den Handel, deſſen Hülfsmittel, die hans 
elnden 8 einem Wörterbuche verfehen und herausgegeben von 


Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Kaution von Ein 
Ludwig Rein bart. 
h 1 Rehlr. 20 Sgr. 


Hundert Thalern gehört, können bis dahin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp; - 7 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben * in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 


Nachmittags » Stunden bei dem Archivarius 
Gebetbuch für katboliſche Ehriften 


Stange eingeſehen werden. 
edes Standes. 


Breslau, den 27. Juli 1844. 
Neue, mit den 7 Bußpſalmen und mit Geſängen vermehrte Auflage. — Mit Genehmigung 


Königliches Oberlandesgericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
des hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat-Amtes. — 8 12. Prei 
Sgr.; eleg. geb. 12 Sgr. en 


Die bei dem Pfandleiher Schuppe hier⸗ 
Dieſes Buch hat bei feinem körnigen Inhalte und feiner edlen 


dachten Zeit bei dem ꝛc. Schuppe Pfänder 
niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor dem Auktions⸗Ter⸗ 
mine einzulöſen, oder wenn ſie gegen die 
Pfand: Schuld gegründete Einwendungen zu 
haben meinen, ſolche uns zeitig vor dem 
Termin zur weitern Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner, in dem 
Pfandbuche e Forderungen befrie: 
digt, der etwaige Ueberſchuß aber an die ae 
fige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit Einwendungen gegen die 


ſelbſt in den Jahren 1839 bis 1842 einſchließ⸗ 
2 und einfachen Sprache 


lich, eingelegten, zur Verfallzeit nicht einge⸗ 
löſten Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Betten, Uhren und Schmuckſachen ſollen am 
17. Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr 
in dem Pfandlokal des ꝛc. Schuppe, Hum⸗ 
merei Nr. 28 durch den Auctions⸗Kommiſſa⸗ 
ring Mannig verfteigert werden. Es werden 

ſchon Tauſende von Betenden erbaut; denn immer neue Auflagen ſind im La i 

nöthig geworden. Angezogen von dem trefflichen Inhalte, hat der Direktor 1 Sleritat 

Seminars zu Pelplin, Herr Canonicus Herzog, die vorletzte — und Herr Seminar Direktor 

. el die gegenwärtige Auflage bejorgt. Letzterer hat, um das Buch noch brauchbarer 

Seen en, einige der gewöhnlichſten Kirchenlieder und Ve n ee Der fo niedrig 

tage. te Preis empfiehlt es ungemein zur Anschaffung für Unbemitteite, fo wie zu Geburts: 

und Namenstags⸗Geſchenken, zu Weihnachtsgaben und Prämien. 


daher alle diejenigen, welche während der ge⸗ 
rr %ĩÜ2¹·¹bA ²· •¹] T ¼ '?! —— ——— 


Bei x 3 
vorrätbig e, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist Vielen, def ki. 8e 18. 425 
Alk el 175 7 5 2 
— ©. v., Ae pour le Pfte, 15 Sgr. eee eee cee. 
. 2 altarelle pour le Pfte. 20 Sgr. : . 
Dameke = Alleluja pour le Pfte. 12½ Sgr. : £ Caroliner Reis, 
p. le Pit Cavatine finale de Lucia di Lammermoor de Donizetti. var. fein Prima, Prima und Secunda, empfingen 
Duvernoy > seul. op. 20. 5 Rthlr, ie Pander und empfehlen: 
op. 133. 5 82 ne Pensée d’Auber, Petite fant. pour le Flanoforte. J C Keyl & Thiel 
Le Carbentier, Au plane 4 


Dhlauerſtr. Nr. 52, goldene Art. 
Billig zu verkaufen 
ſind: Rococco⸗Möbel, Oelgemälde und Kupfer⸗ 


ſtiche, Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 


Taſchenſtraße Nr. 19, ſind Pflaſterſteine und 
ein gebrauchter aber noch brauchbarer Schmiede⸗ 
Amboß zu verkaufen. 


742 le Pfte. 19%, zeigen sur d. rom. de TAlbum d. Lia — 7 
— 2 pet. amns, p. je Pfte, 1, 2. & 10 Sgr. 

Lührss, C., Auf, Plögein Er Gesanges. Wiegenlied. Willkommen, treu süsses 
Mädchen, N Ständchen, arr. f. d. Pfte. allein a 10 Sgr. 
mn, © 2 nt. sur de Top. Charles VI. d. Halevy, pour le Pite. 

op. 40. Er, 
Pergolese, Stabat Mater, transc. p. le Pfte, 1 Rihlr. 10 Sgr. 


— 
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Proclama. 

Nachdem durch den Ankauf der hieſigen 
Scharfrichterei und Gefängniß⸗Einrichtung das 
der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörige, sub 
Nr. 116 des Hypothekenbuches auf der Stock⸗ 
gaſſe hierſelbſt belegene Haus entbehrlich iſt, 
iſt deſſen Verkauf beſchloſſen worden. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin 

auf den 29. Auguſt d. 3 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, und 
laden Kaufluſtige zu demſelben mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Kaufsbedingungen wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden bei uns eingeſehen 
werden können. 

Trebnitz, den 9. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 
Verpachtungs⸗Anzeige. 

Zur öffentlichen 3 1 von der 
hieſigen Brau⸗Commune, in dem derſelben ei⸗ 
genthümlich gehörenden Brauhauſe neu erbau⸗ 
ten Tanz⸗Saales und der dazu gehörenden 
Lokale, die ſich ihrer bequemen Einrichtung 
wegen zur Etablirung einer Gaſtwirthſchaft, 
ſowie zu geſellſchaftlichen Vergnügungen ganz 
beſonders eignen, iſt hierzu ein Termin auf 

Donnerſtag den 29. Auguſt c., 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, im Brauhaus⸗ 
Lokale anberaumt worden, wozu kautionsfähige 
Bietungsluſtige unter dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die dießfallſigen Bedingungen 
bei dem Präſes der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung einzuſehen ſind. 

Neiſſe den 7. Auguſt 1844. 


Bekanntmachung. 

Der Koloniſt Chriſtian Hering zu Neuwe⸗ 
del beabſichtiget auf ſeinem Grunde an der ſo⸗ 
genannten Bodländer Flößbache eine unter⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle mit zwei Gängen, wo⸗ 
von der eine jedoch ein Spitzgang ſein wird, 
zu erbauen. 

Ich bringe dies Vorhaben nach Vorſchrift 
$ 6 des Edikts vom 28. Okt. 1810 und gemäß der 
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 23. Okt. 1826 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß und fordere 
alle diejenigen, welche ein Widerſpruchs recht 
dagegen zu haben vermeinen, auf, ihren Ein⸗ 
wand binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir anzubringen, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen, vielmehr die 
Ertheilung der Conceſſion beantragt werden 
wird. Oppeln, den 5. Auguſt 1844. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) Hoffmann. 
Anktion. 

Am 19ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

neue eee 


un 
Tuch⸗ und Bukskins⸗Reſte 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Vreiteſtr. Nr. 42, 
eine Partie Cigarren 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion 
von 23 Ctr. Schnupftabaken. 
Für fremde Rechnung ſollen am 20ſten d. 
Mis, von Morgens 9 uhr ab, im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verkauft werden: 
8 Etr. braune Carotten, 6 Ctr. Hollän⸗ 
der, 4 Ctr. Carotten und Holländer, 1% 
Ctr. groben Ducheß und 3½ Ctr. feiner 
Marino, in halben und Viertel ⸗Centner⸗ 
Fäſſern. 
Mannig, Auktions Commiſſar. 


Ein Pharmaceut wird baldigſt geſucht. Das 
Nähere bei C. G. Schlabitz, Katharinen⸗ 
Straße Nr. 6. 


C. E. Wuͤnſche, 


Ohlauerſtr. Ne. 24, empfiehlt 
Roßhaarroͤcke 


in verſchiedenen Farben. 


Kettenhund⸗Verkauf. 


Ein ſehr wachtſamer Kettenhund, mittler 
Größe, 2 Jahr alt, iſt billig zu verkaufen: 
Oder⸗Thor am Wäldchen Nr. 10, beim Haus: 
wirth zu erfragen. 


Guter Wein⸗Eſſig, 
zum Einlegen der Früchte, iſt billig zu haben, 
Schmiedebrücke Nr. 37, bei Riener. 


Eine Gelegenheit über Glat nach Sangean 
den 10. Auguſt beim Lohnkutſcher Fi 
Schuhbrücke Nr. 53. Iönkutſcher Birnen, 


ch . ende zu vermiethen und zu 
ichaeli zu beziehen, Hinterdom, Gräupner⸗ 
Gaſſe Rr. 8. 2 2 4 


Eine freundliche Parterre-Wohnung von 3 
Piecen ift Term. Michaeli, Paradiesgaſſe 24, 
zu vermiethen. 

Wegen Veränderung iſt eine Wohnung von 
4 Stuben von Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 42, im erſten Stock 
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Die längſt gewünſchte Reſolution in der bewußten Com: Seer 
munal⸗Steuer⸗Angelegenheit iſt endlich eingetroffen, und es Samen- Getreide. > 
werden hiermit die fich dafür intereffirenden Herren Hand⸗ J Egyptisches Winterstau- 3 
lungsdiener auf Sonntag den 18ten d., Nachmittag 2 Uhr, J diem - Kowm ran einiger 
zu deren Mittheilung im Inſtituts⸗Lokal, Schuhbrücke Nr. J u bei Eee 1 Kür. 208g. 3 


50, ergebenſt eingeladen. 4 den Pr. Scheffel. 2 i 
EREERILRERERI RER REN RE 

FFP 

Von dem anerkannt höchſt ertragrei⸗ „ 

1 chen Winterſtanden⸗Korn des 5 


€ Dom. Mechnitz, bin ich beauftragt, La⸗ 7 
ger zu halten, und werde den Pr. Schef⸗ 
‘ fel mit 1 Rtir. 20 Sgr. berechnen. a 
Kempen, im Auguſt 1844. 
D. Landsberger. 5 
eee EEE 


Geſchaͤfts⸗Anzeige. 


Die Unterzeichnete erlaubt ſich, ihre auf 
der Harras⸗Gaſſe Nr. 2 befindliche 


Echt englisches Schieß Pulver cee 


Wurtes’s and Darvey’s, Treble Strong Cy Vohgedhkten) munen dane kinn 


zu empfehlen, und glaubt ſich um ſo mehr 
dazu veranlaßt, als dies neu errichtete Eta⸗ 
bliſſement durch die bei dieſem Geſchäft be⸗ 
nöthigten Maſchinen und Apparate dem 
Zwecke entſprechender und vortheilhafter ein⸗ 
gerichtet ſind, als dies ſeither der Fall war. 
Daß die Federn durch dieſe Reinigungs⸗Pro⸗ 
zedur an Elaſticität und Weichheit durchaus 
nicht verlieren, vielmehr dieſe Eigenſchaften 
in höherem Grade wieder hergeſtellt werden, 
davon bin ich ſeyr gern bereit, einen Jeden, 
der mich mit Auftragen zu beehren wünſcht, 
zu überzeugen; überdies wird nicht blos aller 
Schmutz und Staub aus und von den Federn 
ſelbſt entfernt, ſondern auch durch den Ge⸗ 


Hounslow Gunpowder; Office, Lombard Street, 
London. 


called „hunters happiness“ (Zägergtüs.) 

Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichft bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung), welches beim oftmaligen Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 
empfehlen als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 

1 engl. Pfd. (in Blech, Original⸗Packung) circa 1½¼ Pfd. preuß. für 12 ½ Sgr., 
1 preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung) in / und ½% Pfd.⸗Packeten für 14 Sgr., 


in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7, 


brauch angenommene ſchädliche Stoffe werden 


G. 2 = Neiffe A. Ed. , . 
8 4 er&og ife * 1 ausgeſchieden. Wenn ich hierzu noch die Be⸗ 


Conſtadt The inzel, „Neu⸗Berun S. Pollack 


= Cofel E. chabon, „Neumarkt E. L. Steinberg, merkung füge, daß ich auf prompteſte Beſor⸗ 
. . — J. D. Schönfelder, ⸗Nimptſch Ludwig Müller, gung der mir ertheilten Aufträge halten, und 
Frankenſtein E. Tſchörner, „Nicolai P. Eiſenecker, nur die mäßigſten Preife ftellen werde, fo hoffe 
Gleiwitz Auguſt Leſchtzinsky, : Ohlau A. Cabanis, vorm. Ludwig's ich durch recht vielfache Aufträge beglückt zu 
: . — En 3 Wittwe. = werden. € 1 1 
Goldberg C. G. er = Oppeln J. H. Schüler u. Comp. i Flei 5 
a ae 1910 * im, Shot 2 ne Se Thomas, 2 e 
Groß ⸗Strehlis E. G. B. olz und | Peiskretſcham Anton Beyer „ Sassengeseesssgsgses 
äſchke, ⸗Pleß Weichharts Wwe. und Gierich, & 12,000 Thlr. mit 5 pCt. Zinſen © 
= Habelihwerdt Joſ. Aug. Mader, = Ratibor Ignatz Guttmann, mit materieller vollkommener Sicherheit & 
E Jade G. 8 Ww, : 8 9 29 2 t 2 Bierich, 2 8 1 mit einer anderwei⸗ % 
8 er E. F. Sander » Rofenberg L. J. eigert, t 8 
Königshütte Guſtav Thiele, \ : Schweibnig G. B. Dol, 8 mn ee 2 
» Krappis G. Hermes, » Striegau Eduard Schmidt, 20 p&t. Verluſt dann zu verkau⸗ 
Landeck A. J. Gottwald, » Sohrau O S. Robert Stefke, fen, wenn dies bis Ende dieſes Monats 
„ Leobſchütz Th. Henſel, : Tarnowis Johann Macho, geſchieht. i 
⸗Leſchniz Georg Kowalleck, : Soft Gaßmann, & Nähere Auskunft ertheilt der Bau: 
= Liegnitz Carl Aug. Nöther, ⸗Ujeſt E. Th. Wollny, 5 Inſpektor Glauer, Hummerei Nr. 3. . 
= Löwen Wilh. Stendel, = Waldenburg Carl Louis Schöbel. 16:9 16918 163181610 1010101691016: 040 06 
Oranienburger Palm⸗Wachslichte a 9½ Sgr. pro Pfd., 400 Quart WI gutes Gänſefett iſt 


zu verkaufen Karls⸗Straße Nr. 30 beim 
Gaſtwirth Pulvermacher. 


Feinſtes Aixer Oel 
„ Genueſer Oel, 


große bittere 


Pugl. Mandeln 


empfingen und empfehlen 


J. C. Keyl u. Thiel, 


Ohlauer Straße Nr. 52, goldne Axt. 


Sommerſproſſenwaſſer 
Eau de lentilles, 


nach Vorſchrift d. Geh. Rath Dr. Hermbſtädt. 

Bier el keinen auf die Haut ſchädlich ein⸗ 
wirkenden, beizenden Theilen beſtehend, ſondern 
nur die dem Zwecke entſprechendſten vegetabi⸗ 
liſchen Stoffe enthaltene Teintwaſſer vertreibt 
ſicherlich die Sommerſproſſen und alle derglei⸗ 
chen Mängel des Teints, und dient als Prä⸗ 
ſervativ gegen dieſe das ſchönſte Geſicht unbe⸗ 
dingt verunſtaltenden Hautflecken. 

a Fl. 5, 10 und 15 Sgr. 
Mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 


duard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38., erſte Etage: 


i Flü el⸗Verkauf. j 
et Mahagoni, 7 Oktaven breites 
det n von ſtarkem vollen Ton, 
eht billig zu verkaufen 
Ohlauer Straße Nr. 18, 2 Treppen. 


desgl. Wagenlaternen⸗Lichte a 11 Sgr. pro Pfd., 
echte Wiener⸗Apollo⸗Kerzen a 17 Sgr. pro Wiener Pfd. (1 Pfd. 6 Lth. preuß.) 
bei Original⸗Kiſten billiger, empfiehlt: > 
F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3 im Comtoir. 


Echten engl. Roman⸗Patent⸗Cement 
in anerkannt beſter Qualität, offeriren billigſt: 0 
CE. Schierer und Comp., im oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Saamen⸗Stauden⸗Roggen⸗Verkauf. 
Archangel'ſchen Stauden⸗Roggen zu Saamen, von allem Zuſatz frei, und gut geerndtet, 
verkauft das Dominium Schedlau bei Löwen. Auch find noch einige hundert Scheffel gut 
gehaltener Stauden⸗Roggen zu Saamen, von voriger Erndte, abzulaſſen. 
Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten. 


Herzberger Doppel-Flinten, 
Büchs⸗Flinten und Pürſch⸗Büchſen empfing neuerdings in großer Auswahl und em⸗ 
pfiehlt ſolche im Preiſe von 7, 8, 9, 10 bis 20 Louisd'or d. Stück, nebſt einem Lager fran⸗ 
kale n und Prager Flinten, ſo wie Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrot⸗ 

entel und alle übrigen Jagdgeräthſchaften zu billigen Preiſen: 


Theodor Robert Wolff, 


am Blücherplatz (Ring⸗Ecke). 


Mentzel's Sommer⸗ und Winter⸗Garten. 


ountag, den 18. Auguft, Concert, 


. . ————— 
Dünger⸗Gips und Knochenmehl ſo wie gebrannter Stukatur⸗ 
und Mauer⸗Gips ift ſtets in vorzüglichſter Güte vorräthig in der Handlung 
Carl Wyftanowski, Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Imperials, achte franzoͤſiſche Moͤbel Stoffe, 
aͤchte ſchweizer Gardinen, = 
fo wie ſächſiſche Möbel⸗Damaſte, erhielt eine direkte Sendung und empfiehlt billigft: 


Carl Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 


— oO — 


Im Befig einer neuerlichen Sendung von altem abgelagerten Rollen: 
Varinas und diverfer Sorten feiner Eigarren, empfiehlt folhe, fo wie eis 
nen wiederum erhaltenen Transport Roisdorfer Brunnen friſcheſter 
Füllung, einem hochgeehrten Publikum zu gütiger Abnahme: 
eee! Wpttenowski, Otwueftafe e o im Ratten 


15. Auguſt 1844. 


Barometer] “ 
. 


— — — — äU—¹ü— <<< nn 


efonnen, Sonntags, den 18. d. Mts., ein verſteht, kann bald eine vortheilhafte Stelle Nachmitt. 3 Uhr. 
Hebervieh⸗ Ausſchteven zu veranſtalten und lade Mar u Abends 9 ur. 
dazu ergebenſt ein. Näheres erfährt man Graupenſtaße Nr. 1, _——— — 


Eine privilegirte Apotheke, 


die einzige am Orte, welche ein jährliches 


Medizinalgeſchäft von 6000 Rthlr. macht, iſt 

zu verkaufen durch das Anfrage- und Adreß⸗ 

Büreau im alten Rattzhauſe. 

P. S. Apothekergehülfen u. Lehr⸗ 
linge werden ſtets beſorgt 
und verſorgt. 


PTT 
3 Eine Wir 
Eine Windmühle 
© nebft 15 Morgen Acker und Wieſe iſt 
mit einer Einzahlung von 700 Rthl. 
© zu verkaufen. Näheres beim Reſtaura⸗ 3 
teur Bautz, Ohlauerſtraße Nr. 38, in 
den 3 Kränzen. 
See enges 
iſchoff, eben ſo gut i i 
A Boule 10 Sgr. e or 
Ferdinand Liebold, 
Ohlauer Straße Nr. 35. 


— p — 
Flügel ſtehen billig zu verkaufen und zu 
verleihen, Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 


Augekommene Fremde. 

Den 15. Aug. Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Geh. Regierungs⸗Rath Gr. v. Zieten a. 
Schmellwig. Fr. General uchſcharkunoff aus 
Petersburg. Hr. Garde⸗Kapitain Skwortzoff 
a. Moskau. HH. Gutsbeſ. Puſſet a. Krakau, 
v. Karsnicki a. Polen, v. Heugel a. Wenig: 
Noſſen. Hr. Oberamtm. Braune a. Gregors⸗ 
dorf. H b. Juſtizrath Hinſchius, Kammerger.“ 
Auscultator v. Kamecke u. Kaufl. Jacobi a. 
Berlin, Kenſing a. Stettin, Feinberg a. Geor⸗ 
genburg, Off a. Sedan, Cohn a. Kornik. Hr. 
Banquier Schleſinger a. Hirſchberg. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Ob. ⸗Zollinſpector 
v. Motz a. Mittelwalde. Hr. Oberförfter 
Nied a. Sauſenberg. HH. Gutbbeſ. Kleiu⸗ 
feld aus Bielitz, Repphan aus Poſen. HH. 
Haufl. Maier a. Frankfurt a. M., Schurich 
a. Bremen, Anderſeck aus Leipzig. — Hotel 
de Siteſie: Hr. Direct. d. Kredit⸗Inſtituts 
Heinrich a. Schweidnitz. Hr. Geh Seehandl.⸗ 
Rath Wentzel a. Berlin. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗ 
ger.⸗Director Fuchs aus Oppeln. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Gr. v. Otten⸗ 
dorff a. Wien. Hh. Kaufl. Elk a. Schweid⸗ 
nitz kommend, Hoffmann a. Magdeburg, Lang⸗ 
hans a. Barmen. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Einwohner Hurtig a. Kaliſch. 
Hr. Secret. Krauſe a. Neumarkt. Hr Guts⸗ 
beſ. Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau. Hr. Kaufm. 
Lieboff a. Frauſtadt. — Deutſche Haus: 
HH. Kaufl. Pohlenz a. Grünberg, Heiners⸗ 
dorff a. Berlin. Hr. Prof. Dr. Skobel aus 
Krakau. Herr Dr. 


kau. Hr. Lieutn. Steinbrück a. Friedersdorf. 


Rautenkranz: HH. Kaufleute Neiſſer aus 


Katſcher, Falk a. Pofen.— Königs: Krone: 
HH. Humanitäts⸗Profeſſor Klaucek und Ma⸗ 
giſtratsrath Germak a. Braunau. Ruſſiſche 
Kaiſer: Hr. Geh. Archivar Seifert a. Polk⸗ 
witz. — Goldene Baum: Hr. Kaufmann 
Halberſtädter a. Militſch. — Wenße Storch: 
Hr. Fabrikant Mirbt a. Gnadenfrei. 
Privat: Logis. Albrechtsſtr. 30: Herr 
Ob. Steuer -Gontroleur v. Brixen a. Herrn⸗ 
ſtadt. — Stockgaſſe 17: Hr. Wirthſchaftsbeſ. 
* ee Hr. Fabrikinſpect. 
rndt a. Pontwig. — Neue Ju 2 
Hr. Gutsbeſ. Kornek a. 2 r 
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Geld- & Kflecten - Cours. 
Breslau, den 14. August 1844. 


Geld- Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand Dueaten . — — 
Kalserl. Ducaten — 95 ¼ 
Friedriched er — 113 %¼ 
Louled or 3 
Polnisch Courant Ar — 
Polnisch Papiergeld . . . »» * 983, — 


Wiener Banco-Noten 5 180 Fl. 1055/,, 


Zins- 
fuss, 
ruhe: 
Staats-Schuldscheine 3, | 101%, 
Sechal.-Pr..Scheineäß0R. | — | 90 
Breslauer Stadt-Obligat. . 27 100% 
Dito Gerechtigkeits. dito | 4 Ya 
Grossherz. Pos, Pfandbr, | 4 104%, 
dito dito dito |3%1 99% 
Schl:a. Pfandbr, v. 1000 . 3½ f — 
dito dito 800 . 3½ 100 % 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 2 
dito dito 800 n. 4,194 
| 100 


Effecten-Course. 


EEFEREZEREE 


— — —— nn 
univerſitäts Sternwarte. 


Thermometer 
inneres. | äußeres. | feuchtes Wind. 


Gewoͤlk. 


niedriger. 


„3, 40 T 14, 40 12, 0 1, 0 1775 ; 

Morgens 6 Uhr. * 2 6 ’ 7 S heiter 
Da ich das Kaffeehaus auf der Matthias-, Eine erfahrene Köchin, die in einem großen Morgens 9 Uhr. 3 = F 15 9 22 15 8 NW 
Straße Nr. 75 in Pacht genommen, bin ich | Gaſthaus conditionirt hat, und das Tranchiren Mittags 12 Uhr. 3 2404 16 404 17, 0 


4 004 16, 607 13, 60 2 


4 114% u 

6 II WRW kleine Wolken 
4 

4 


S 


11° SO] halbheiter 
16» SW] überzogen 


r 


Handke, Cafetier, vorm. Weidlich. in der zweiten Etage, rechts. Temperatur Minimum + 12, 0 Marimum T 17, 0 Oder T 18,9 
Zu — — — . 1 TEE 7 
Die vierteljährliche Anonnements« Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ {ft am hiefigen Orte 1 Thir. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7°, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(nel. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronſt allein 20 Sgr.; fo daß alfa den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


